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Berlin, den 28. April. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: dem bei der zum Stadt- und Kreisgerichte in Magde— 
burg gehörigen Gerichts Deputation in Wolmirſtedt angeſtellten Stadt— 
und Kreisgerichts-Rath Pockels bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 
den Charakter als Geheimer Juſtiz-Rath zu verleihen; den bisherigen 
Kreisgerichts-Rath Broede zu Elbing zum Appellationsgerichts-Rath 
zu Marienwerder; den Gerichts-Aſſeſſor von Stemann zu Poſen zum 
Staatsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Pr. Stargardt; ſo wie den Ober— 
lehrer am Pädagogium zu Züllichau, Dr. Paul Guſtav Adolph 
Heinrich Klix, zum Direktor des evangeliſchen Gymnaſiums zu Glo 
gau; und den Kaufmann Karl Haſſelquiſt jun. in Calmar zum 
Vice⸗Konſul daſelbſt zu ernennen; desgleichen dem Klempnermeiſter 
Auguſt Wilhelm Zobel hierſelbſt das Prädikat eines Königlichen 
Hof⸗Klempnermeiſters zu verleihen. 

Dem Gutsadminiſtrator und zweiten Lehrer an der höheren land— 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Poppelsdorf, Dr. Hartſtein, iſt der 
Titel „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Erbgroß her zog von Medlenburg- 
Strelitz iſt geftern nach Neu-Strelitz zurückgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 26. April. Nach einer Depeſche des „Wiener Lloyd“ 
iſt die kleine Walachei von den Ruſſen gänzlich geräumt und die Cerni⸗ 
rung Kalafats aufgegeben worden. 

Trieſt, den 26. April. Nach den der „Trieſter Zeitung“ ferner 
zugegangenen Berichten aus Athen vom 21. d. M. find daſelbſt die Oeſter— 
reichiſche Fregatte „Novara“ und eine Preußiſche Dampfkorvette einge 
troffen. — Die Türkiſchen Konſuln, welche nicht Griechiſche Unterthanen 
ſind, müſſen das Land verlaſſen. — Nach weiterer Meldung ſoll der 
Aufſtand allenthalben um ſich greifen, ganz Süd-Tpefjalien in Waffen 
ſtehen und Haſſan Paſcha bei Metzowo von Grivas geſchlagen 
worden ſein. 
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Deutſchland. g 5 

(Berlin, den 26. April. Se. Majeſtät der König kehrte, wie 
bereits gemeldet, heut Nachmittag 53 Uhr von Potsdam hierher zurück, 
fuhr aber ohne allen Aufenthalt vom Bahnhofe aus ſofort nach Char⸗ 
lottenburg hinaus. Mit des Königs Majeſtät trafen von Potsdam hier 
ein der Kriegsminiſter v. Bonin, welcher Vormittags Sr. Majeſtät Vor⸗ 
trag gehalten und ſpäter an dem Königl. Diner Theil genommen hatte, 
der Gen.⸗Feldmarſchall Graf zu Dohna, die Generale Graf v. d. Gröben 
und v. Neumann und die Kabinetsräthe Illaire und Niebuhr. Wie ich 
höre, hatte ſich auch der Miniſterpräſident nach Charlottenburg begeben, 
um Sr. Majeftät dem König bei Allerhöchftdefien Ankunft ſofort Vortrag 

en. 

1 — Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat ſich, dem Verneh⸗ 
men nach, beim Exerzieren eine leichte Erkältung zugezogen und war des- 
halb auch an den beiden letzten Tagen auf den Exerzier-Plätzen nicht er⸗ 
ſchienen. Geſtern Nachmittag empfing der Prinz den Abgeordneten zur 
2. Kammer, Prinzen v. Hohenlohe-Ingelfingen und ſpäter machte Höchit- 
demſelben auch noch der Erbgroßherzog von Mecklenburg - Strelig einen 
Beſuch, den derſelbe heut Vormittag wiederholte und ſehr lange bei dem 
Prinzen verweilte. Wie ich heut erfahren, wird der Prinz Friedrich 
Wilhelm gegen Mitte des nächſten Monats beſtimmt aus Italien zurück⸗ 
erwartet; Frau Prinzeſſin von Preußen dagegen wird erſt Anfangs Juni 
von Baden-Baden hier eintreffen. 5 er 

Herr v. Meuſebach, mit dem ſich in letzter Zeit verſchiedene Blät⸗ 
ter beſchäftigt haben, iſt, gutem Vernehmen nach, auf dem Wege nach 
Berlin, da die Landesbehörden in den Donaufürſtenthümern feine Auto- 
rität nicht mehr reſpektiren wollen. — Heut war hier von neuen Siegen 
die Rede, welche die Griechen über die Türken davongetragen haben. So 
viel iſt gewiß, daß der Aufſtand der Griechen an Ausdehnung gewonnen hat. 

Die Nachricht, daß Odeſſa am 17. April von 9 Schiffen bombar- 
dirt worden iſt, beftätigt ſich jetzt. Gemeldet wird, daß 2 Batterien 
demontirt und 2 Magazine in Brand geſteckt wurden. (S. u.) 

Der Bau der projektirten Hochöfen iſt jetzt überall eingeſtellt wor⸗ 
den, doch haben die beſtehenden Hochöfen noch vollauf zu thun und 
werden auch ſobald noch nicht feiern dürfen, da im vorigen Jahre 3 bis 
4 Millionen Zentner Eiſen eingeführt worden iſt. 

Die Kammerfraktionen veranſtalten bereits Abſchieds⸗Diners, da 
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der Schluß der Seffion vor der Thür iſt. Heut Nachmittag hatte ſich 
die Fraktion Manteuffel zu einem ſolchen Mahle in ihrem Berfammlungs- 
Lokale bei Mäder unter den Linden vereinigt. 

In verſchiedenen Blättern finden ſich davon Andeutungen, daß die 
Ratifikation der zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſenen 
Konvention auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei. An gut unter⸗ 
richteter Stelle wird dagegen verſichert, daß dieſelbe nur durch die 
Vermählung des Kaiſers bis jetzt verzögert worden iſt. 

Hinſichtlich der Benutzung der Telegraphen-Linie von St. Pe⸗ 
tersburg bis Mislovitz iſt das hieſige Telegraphen⸗Amt bemüht ge- 
weſen, gewiſſe Feſtſtellungen zu erzielen und hat darum wiederholt an 
die betreffende Behörde geſchrieben. Da indeß auf die Anfrage des Preuß. 
Telegraphen-Amtes kein Beſcheid eingegangen iſt, jo wird, dem Verneh⸗ 
men nach, jetzt der Miniſter-Präſident dieſe Angelegenheit in die Hand 
nehmen. Zur Feſtſtellung des Verfahrens und der näheren Beſtimmun⸗ 
gen bei der Benutzung der Linie von Trier nach Saarbrück und wei⸗ 
ter nach Paris, wird, wie man wiſſen will, der Vorſteher des Tele- 
geaphen-Amtes in Paris als Kommiſfar hier eintreffen. 

Die in der erſten und 2. Kammer geſtellten Anträge auf Verbeſſe⸗ 
rung der Armen⸗Geſetzgebung, welche in der 1. Kammer bereits zu aus- 
führlichen Debatten und zur Ausarbeitung eines vollſtändigen Geſetzent— 
wurfes Anlaß gegeben haben, werden wahrſcheinlich nicht mehr zur Erle— 
digung kommen, da in dem andern Hauſe ſich bereits mehrfach Wider⸗ 
ſpruch dagegen erhoben hat, daß ein ſo wichtiger, tief eingreifender Ge- 
genſtand noch in den letzten Tagen dieſer Seſſion zur Beſchlußnahme ge⸗ 
bracht werden ſolle. Die Kommiffion hat den Bericht zwar erſtattet, jedoch 
mehrere Abänderungen der Beſchlüſſe der 1. Kammer in Vorſchlag ge— 
bracht, ſo daß, wenn auch auf die Berathung in Pleno eingegangen 
würde, doch ſich nicht erwarten läßt, daß eine Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen beiden Häuſern noch herbeigeführt werden könne. Die Arbeiten ſind 
indeß keineswegs vergeblich geweſen; denn der Regierung werden ſie 
zur Ausarbeitung eines betreffenden Geſetz-Entwurfs als brauchbares 
Material dienen. 

— Der Fürſtbiſchof Dr. Förſter hat, wie die „Zeit“ meldet, die 
Stelle eines oberſten Armee-Biſchofs in Preußen, welche ihm von 


Rom angetragen war, und welche ſein Vorgänger, der Fürſtbiſchof Die— 


penbrock, bekleidet hatte, abgelehnt. 

In Leipzig ſoll nach dem Muſter der hieſigen eine uniformirte 
Feuerlöſch-Mannſchaft organiſirt werden. Der zum Kommandeur der- 
ſelben beſtimmte Beamte befindet ſich zur Zeit hier, um den praktiſchen 
Dienſt zu lernen. 

— Vor dem Kriminalgericht ſtand geſtern der Papparbeiter Leder, 
der hier Jahre lang die Rolle eines Taubftummen auf Grund eines 
von ihm gefälſchten Atteſtes des General-Inſpekteurs ſämmtlicher Taub— 
ſtummen-Anſtalten mit jo großem Geſchick zu ſpielen verſtanden hatte, 
daß er ſich namentlich bei vornehmen adeligen Familien und hochgeſtell— 
ten Staatsbeamten Eingang zu verſchaffen gewußt und von ihnen ſtets 
reichlich unterſtützt worden war. Er wurde zu 3 Monaten Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 


A Breslau, den 26. April. In der vorigen Woche verweilte hier 
der Geheime Ober-Regierungsrath Aulicke, Direktor für die katholi⸗ 
ſchen Angelegenheiten im Kultus-Miniſterium, um mit dem Fürſtbiſchof 
Dr. Förſter über die definitive Beilegung einiger, ſchon fruher von mir 
erwähnter Streitpunkte zwiſchen der Staatsregierung und dem Fürſtbiſchöf— 
lichen Stuhle unmittelbar perſönlich zu verhandeln. Wie verlautet, dürften 
die gedachten Differenzen, fo weit fie die Beſetzung vakanter Pfarrſtellen 
betreffen, als erledigt angeſehen werden können; nur in Betreff eines 
Punktes iſt eine Uebereinſtimmung nicht erzielt worden. Der Fürſtbiſchof 
hat nämlich die ihm angebotene, auch von ſeinem Amts-Vorgänger, dem 
Kardinal Fürftbifchof von Diepenbrock, bekleidete Stelle eines ober— 
ſten katholiſchen Seelenhirten für die Armee abgelehnt. Als Grund, wes- 
halb er die Annahme dieſes mit der Ober-Aufſicht über die geſammte 
Seelſorge der der Preußiſchen Armee angehörigen Katholiken verbundenen 
Amtes zurückgewieſen, ſoll der Fürſtbiſchof den Mangel einer genauen 
und genügenden Beſtimmung über die Befugniſſe eines katholiſchen Armee— 
Biſchofs genannt haben; man iſt geſpannt, ob die Regierung ſich hier— 
durch veranlaßt ſehen wird, eine derartige Beſtimmung zu erlaſſen, oder 
ob fie einen anderen Prälaten mit jenem Amte betrauen wird. — Aus 
Anlaß der Vermählung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich hat 
der Fürſtbiſchof vor ſeiner Abreiſe nach Wien einen Hirtenbrief an feine 
Diözeſanen Oeſterreichiſchen Antheils erlaſſen, worin er für den Vermäh— 
lungstag eine allgemeine Kirchenfeier angeordnet. 

Die traurigen Berichte aus unferer Provinz über die Hungersnoth 
in den Weber-Diftrikten des Rieſengebirges nehmen leider noch immer 
kein Ende; namentlich iſt nach den bei den Behörden eingehenden Be- 
richten das Elend in dem Landeshuter Kreiſe groß. Daſelbſt iſt be- 
reits in den letzten Tagen ein Sterbefall in Folge des Hunger Typhus 
conſtatirt und wer da weiß, mit welcher fürchterlichen Vehemenz dieſe 
ſchrecklichſte aller Seuchen um ſich greift, kann ſich nicht verhehlen, welch 
trauriges Schickſal jenen Gegenden bevorſteht. Sehr natürlicher Weiſe 
nimmt in Folge dieſer trüben Zuſtände die Zahl der Verbrechen gegen 
das Eigenthum unter dem ländlichen Proletariat ſehr zu, namentlich ift 
dies in Ober⸗Schleſien der Fall, wo beiſpielsweiſe die Kirche in dem 
Städtchen Nicolai binnen wenigen Wochen 5 Mal mittelſt Einbruchs be⸗ 
ſtohlen worden; auch andere ſchaudererregende Verbrechen kommen häu- 
figer als je vor. So hat ein Tagelöhner zu Podleſie, um fich ſeines 
5jährigen Kindes zu entledigen, daſſelbe zuerſt im Zimmer aufgeknüpft, 
wo dies jedoch geſehen worden und er es dann wieder abgeſchnitten; dann 
hat er es erſäufen wollen, iſt jedoch auch hieran wieder durch Hinzu— 
kommen anderer Leute gehindert worden; endlich hat er es, durch die 
mißlungenen Verſuche milder geſtimmt, in den Wald geſchleppt und dort 
auf die ſchauderhafteſte Weiſe erſchlagen und den Leichnam dann ver⸗ 
ſcharrt; derſelbe wurde jedoch aufgefunden und der unnatürliche Vater 
zur Haft gebracht, wo er ſeiner gerechten Strafe entgegen ſieht. Leider 
ſteht dieſer ſchaudererregende Fall nicht vereinzelt da, ſondern ähnliche 
Unthaten kommen wiederholt vor. — Durch die Theuerung der noth— 


wendigſten Lebensmittel wird übrigens auch der Handwerkerſtand, ſo wie 
der kleinere Ackerbeſitzer empfindlich berührt und macht ſich in Folge deſſen 
unter denſelben eine übergroße Auswanderungs luſt geltend. Wer 
nur irgend das Seinige zu einem mäßigen Preiſen losſchlagen kann, thut 
es, um ſo ſchnell als moglich jenſeits des Meeres eine neue, beſſere Exi— 
ſtenz ſich zu bereiten. Viele wenden ſich jetzt von hier aus nicht nach 
Nord-Amerika, ſondern nach Auſtralien, und ſind erſt in dieſer Woche 
wieder einige zwanzig Familien aus dem Hirſchberger Thale dorthin ab⸗ 
gereiſt. Hierzu mag vorzüglich der Grund ſein, daß es früher dorthin 
von hier Ausgewanderten trefflich ergeht, namentlich den Altluthera⸗ 
nern, die vor einer Reihe von Jahren dort eine neue Heimath auffuchten, 
weil ſie hier in der freien Ausübung ihres Glaubens beſchränkt waren. 
Ein Belag dafür, daß es denſelben gut geht, iſt unter Anderem, daß fie 
in dieſen Tagen die durch eine Kollekte zuſammengebrachte Summe von 
600 Pfund Sterling (4200 Thaler) an den Geheimen Juſtiz-Rath Pro⸗ 
feſſor Dr. Huſchke, welcher an der Spitze der hieſigen Altlutheriſchen 
Gemeinde ſteht, zur Unterſtützung der letzteren geſchickt haben. 

Bei unſerer Univerſität hat das Sommer -Semefter zwar geſetz⸗ 
lich bereits begonnen, indeſſen ſind die Vorleſungen noch nicht angefan⸗ 
gen und die Studirenden haben ſich auch exit ſehr ſpaͤrlich eingefunden. 
Der Lektions⸗Katalog iſt ſehr mager und bietet wenig allgemein intereſ⸗ 
ſante Vorleſungen. Zum Kuſtos der Univerſitäts⸗ Bibliothek an Stelle 
des vor einigen Monaten verſtorbenen Profeſſor Guhrauer iſt neuerdings 
von hier aus der ehemalige katholiſche Pfarrer zu Hundsfeld, Dr. Anton 
Theiner, welcher nicht minder durch ſeine gediegenen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, als durch ſeine Theilnahme an der Deutſch- katholiſchen Be- 
wegung in weiteren Kreiſen bekannt geworden, in Vorſchlag gebracht; 
inzwiſchen zweifelt man ſtark daran, daß man an maßgebender Stelle 
dieſem Antrage willfahren werde, da dort Alles, was mit dem Deutſch⸗ 
Katholicismus in Zuſammenhang ſteht, das Vorurtheil des Revolutio- 
nären gegen ſich hat und daher mißliebig iſt. — An unſerem Univerſitäts⸗ 
Gebäude werden gegenwärtig große Reparaturen in Angriff genommen, 
die höchſt nothwendig waren, da zum Beiſpiel das große Portal den 
Einſturz droht und bereits längere Zeit hatte geſtützt werden müſſen. Für 
den Reparaturbau iſt die Summe von 7000 Thalern Seitens des Mini⸗ 
ſteriums bewilligt worden. 

Freiburg, den 22. April. Heute war der Tag, an dem das 
theologiſche Gonvict durch den Erzbiſchof aufgethan werden ſollte. Man 
hatte ſchon ſeit einigen Tagen die abenteuerlichſten Gerüchte verbreitet, 
von denen ſich aber nicht einmal das bewahrheitete, daß die Theologen 
alle zugleich, alſo in Maſſe vor dem Convictsgebäude erſcheinen würden. 
Dieſelben begaben ſich vielmehr einzeln dahin, ſie wurden aber nicht 
eingelaſſen. Die Wache, die ſich ſeit der Verſiegelung der Zimmer in 
dem Gebäude befand, wies ſie zurück. (Fr. J.) 

Altenburg, den 23. April. Geſtern Abend 8 Uhr fand die feier- 
liche Vermählung der Prinzeſſin Antoinette mit dem Erbprinzen von 
Anhalt⸗Deſſau auf dem hieſigen Reſidenzſchloſſe ftatt. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Stettin, den 27. April. Vom Poſt⸗Dampfſchiff „Nagler“, heute 
Morgen hier eingetroffen, wurde bei Sandhamm die Engliſche Flotte vor⸗ 
geftern, 19 Segel ſtark, geſehen. Dieſelbe exereirte im Feuer. 

Eine Korreſpondenz der „Chronicle“ aus Kopenhagen, vom 15. 
April, entwirft ein düſteres Bild von den Leiden Finnlands und fügt 
hinzu: „Das Schrecklichſte kommt nach. Runeberg, der größte lebende 
Dichter der Chriſtenheit, der Abgott aller nordifchen Nationen, der Skalde 
ſeines Vaterlandes und der Freiheit, ſoweit es die Ruſſiſche Cenſur ge— 
ſtattete — iſt verſchwunden. Er iſt nach Sibirien oder in das Innere 
Rußlands geſchleppt worden. Seine Familie iſt untröſtlich. Hull und 
Umgegend iſt ſo eben von der Schwediſchen Regierung für choleraver⸗ 
dächtig erklärt worden. In wenigen Tagen erklärt ſie vielleicht ganz Eng⸗ 
land für angeſteckt. Es iſt ein Akt offener Allianz mit Rußland.“ 

Kopenhagen, den 24. April. Das Franzöſiſche Linienſchiff „Au- 
ſterlitz“ hat die Kjoge-Bucht verlaſſen, um zur Englifchen Flotte zu ſtoßen. 

St. Petersburg, den 18. April. Das Eis in unſerer Newa 
und im Meere liegt noch feſt und früher als gegen Ende dieſes Monats 
(12. Mai n. St.) iſt die Eröffnung der Schifffahrt oder, bei Eintreten 
der Blokade, vielmehr freies Fahrwaſſer nicht zu erwarten. 

— Das Schickſal von Kronſtadt flößt hier in der That nicht ge⸗ 
ringe Beſorgniß ein, ſo ſehr auch die Ruſſen Fremden gegenüber ſich den 
Anſchein geben, als hätten fie die unerſchütterliche Ueberzeugung von ſei— 
ner Uneinnehmbarkeit. Es iſt begründet, daß die Granitbekleidungen be- 


deutend gelitten haben, indeſſen wird natürlich mit größter Anſtrengung 


gearbeitet, um die Forts möglichſt widerſtandsfähig zu machen, und daß 
ihre Zerſtörung Mühe und Blut koſten wird, iſt nicht zu bezweifeln. Am 
meiſten bedenklich iſt man wegen des ſehr verfallenen Alexanderforts. 
Die zwei Flottenabtheilungen, welche in Kronſtadt liegen, ſind bereits ſe⸗ 
gelfertig gemacht, werden aber ſchwerlich herausgehen. Am Ausfluſſe der 
Newa, und ſelbſt in dem Theile der Stadt, der dieſem zunächſt liegt, werden 
mehrere Batterien angelegt, auch auf einigen Inſeln des Fluſſes — ein Be⸗ 
weis, daß man ſelbſt eine Landung in Petersburg fürchtet. Das Gold aus 
der hieſigen Citadelle iſt bereits nach Moskau gebracht; das der Banken 
ſoll folgen. Aus Amerika ſind mehrere Aerzte angekommen, die bei der 
Armee praktiſche Beſchäftigung zu finden hoffen. — Welche kriegeriſche 
Erregtheit ſich auch früher kundgegeben haben mag, es herrſcht jetzt hier 
große Muthloſigkeit, und die allgemeine Unruhe tritt bis in die bevorzug⸗ 
teſten Kreiſe hinauf ſichtbar hervor. Indeſſen geht der Hof nicht nach 
Moskau, ſondern nach Peterhof, nur etwa 14 Stunden von Kron⸗ 
ſtadt, und alſo im nächſten Bereiche der dort zu erwartenden Ereigniſſe; 
bis jetzt wenigſtens iſt es jo beſtimmt. Der Kaiſer ift in fortwährender 
Bewegung und geht häufig nach Kronſtadt. 4 Nat. -Z.) 
Riga, den 24. April. Die vor Baltiſhport liegenden, für Reval 
beſtimmten Schiffe, dürfen dahin nicht ſegeln, — die oberſte Militair- 
Verwaltung in Reval erlaubt es nicht. In Folge deſſen haben die Kon- 
ſuln von ſechs neutralen Staaten dem Gouverneur ein Geſuch eingereicht, 


die Verladung in neutralen Schiffen und die Fahrt derſelben unbe⸗ ö 


hindert zu laſſen. Dieſes Geſuch iſt per Courier an den Reichskanzler 


Neſſelrode abgegangen und mit Spannung fieht man in Reval der Ant 
wort darauf entgegen. — Die Rhede iſt vom Eiſe frei. — Hier und in 
Bolderaa beläuft ſich die Zahl der angekommenen Schiffe auf 50. 

Südlicher Kriegsſchaup ! 

Der „Moniteur de la Stone 

der Almoſeniere des „Bayard“ und des „Jupiter“ vom Geſchwader des 
Admirals Hamelin. Der eine ſchildert die Gegend von Baldſchik, einem 
Dorfe, vier Stunden von Varna, wo das Franzöſiſche Geſchwader in 
Schlachtlinie aufgeſtellt iſt, als ſehr trübſelig. Nichts als Sand-Dünen 
und weite Ebenen ohne Bäume und Vegetation; zu beiden Seiten hin 
bemerkt man mit Weinnſtöcken bepflanzte Hügel. Den Himmel fand er 
reiner und weniger regneriſch, als am Bosporus, aber dafür auch die 
Kälte viel empfindlicher, und er ſagt, daß er „in ſeinem dunkeln Käm⸗ 


1 


ſchleifen; alle Kanonen ſind geladen; die Bretterwände, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Kämmerchen bildeten, ſind verſchwunden. „Ich habe ausziehen 
müſſen“ — heißt es in dem zweiten Briefe —, „um einer 36pfündigen 
Haubitze Platz zu machen, die ſich majeſtätiſch in der Luke wiegt, welche 
K einſt mein Fenſter war, und da unſer alter guter „Jupiter“ in ſeinem 
Unterdeck nur eine ſehr beſchränkte Zahl Kammern beſitzt, jo habe ich mich 
mit meinem ſo genannten Bazar, wie man gemeinhin ſagt, in ein dem 
Tageslicht unzugängliches Loch geflüchtet, worüber ich mich aber nicht 
in Minpeften belege, Da ich mich im Gegenteil che glich ſchäge, 
Niemanden derangirt zu haben und 
des etwas zu ertragen.“ 
Brukareſt, den 16. April. Ueber die Einſtellung der Funktionen 
des Preußiſchen General⸗Conſulgts wird dem „Wanderer“ geſchrieben: 
Schon ſeit einiger Zeit find Fälle vorgekommen, daß Königl. Preußiſche 
Unterthanen, ſo wie Angehörige der Zollvereinsſtaaten, (die bekanntlich 
hier unter Preußiſchem Schutz ſtehen) von der Walachiſchen Landesbe⸗ 
5 horde in verſchiedener Weiſe behelligt, zeitweiſe auch ohne Wiſſen und 
e e Königlich Preußiſchen General-Conſulats, ſomit ganz dem 
Sinns der beſtehenden Traktate entgegen, eingeſperrt und wirklich 
"abe eftraft wurden. Da die Verſuche des hier ſehr geachteten Kö- 
1 Preußischen General ⸗Conſuls, Freiherrn v. Meuſebach, für der⸗ 
gleichen ſeinen Schutzbefohlenen zugeſtoßene Unbilden von Seiten der 
Landesregierung gebührende Genugthuung zu erhalten, öfter reſultatlos 
blieben, ſo beklagte ſich derſelbe in Berlin, und bekam ſonach von feiner 
Regierung den Auftrag, in erneuert vorkommenden Fällen alle jene Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen, welche die Wahrung der Rechte der Königl. Preu⸗ 
ßiſchen Flagge als nothwendig erweiſen dürften. — Da geſchah es, daß 
in der pergangenen Woche ein Brauknecht (ein Würtemberger), wie man 
ſagt wegen eines politiſchen Geſpräches, von der Polizei gefänglich einge- 
zogen wurde, ohne daß davon, wie es die Traktate fordern, dem General— 
Conſulate irgend eine Mittheilung gemacht wurde. Es wurde ſonach ein 
Ausweiſungsbefehl gegen den Arretirten ausgeſprochen und das Walachi⸗ 
105 N 1 ſich an das Königlich Preußiſche General⸗ 
on die Aus um, Schub 5 ürlich 
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Eigenſchaft als Königlich Preußiſcher Schutzgenoſſe, an ihn ausgeliefert 
werde, damit von Seiten des General⸗Conſulats die Stichhaltigkeit der 
gegen ihn erhobenen Anklage, ſo wie im ſich beſtätigenden Falle im Wege 
"der Königl. Preußiſchen Conſulatskanzlei, das entfallende Strafmaß aus- 
geſprochen werde. Da das Walachiſche Staatsſekretariat die Ausliefe⸗ 
rung des Arretirten hartnäckig verweigerte, jo ſtellte Herr v. Meuſebach 
demſelben einen peremptoriſchen Termin mit der Drohung, daß, falls bis 
zu demſelben ſein Schutzbefohlener nicht ausgeliefert werde, er ſeine di— 
plomatiſchen Beziehungen zur Landesregierung abzubrechen gezwungen 
ſein würde. Der feſtgeſetzte Termin verſtrich, und die Auslieferung fand 
nicht ſtatt. Varon Meuſebach zog ſomit feine Nationalfahne ein, ließ 
das Königl. Wappen abnehmen und die diplomatiſchen Beziehungen zur 
Landesregierung ſind ſomit definitiv abgebrochen. Die Conſularkanzlei 
verbleibt einſtweilen in ihrer Wirkſamkeit, um die kommerziellen und an- 
deren laufenden Geſchäfte ihrer Schutzbefohlenen zu leiten. 

Wien, den 25. April. Die Nachricht von einem Bombardement 
auf Odeſſa beſtätigt ſich vollkommen. Daſſelbe wurde am Montag, den 
17. (bis wohin die letzten direkten Nachrichten reichten) Nachmittags be⸗ 
gonnen. Schon nach kurzem Bombardement ſtanden einige am Hafen ge- 
legene Magazine in Flammen und zwei Strandbatterien waren demontirt. 
Der Vorfall wird von achtbarer Seite in folgender Weiſe beſchrieben: 
Schon ſeit dem 8. April wird von den Schiffen der Engl.-Franzöſiſchen 
Flotte die Blockade ausgeübt. Die Schiffe, 12 größere und 10 kleinere 
Fahrzeuge, kreuzten in einer Entfernung von 6 bis 8 Meilen vor dem Ha⸗ 
fen. Am 16. näherten ſich zwei Schiffe bis zur Schußweite und am 17. 
lief eine Franzöͤſiſche Dampffregatte in den Hafen ein, angeblich um die 
Engl. Kauffahrer, wenn ſie den Hafen verlaſſen wollten, zu bedecken. 
Der Hafen⸗Kommandant befahl auf das Schiff zu feuern, was auch ge⸗ 
ſchah und zwang die Fregatte zum Auslaufen. Kurz darauf kam die Fre⸗ 
gate mit 8 Schiffen vor den Hafen und das Bombardement begann. 
Nachdem das Feuer etwa eine Stunde gedauert hatte, zogen ſich die 
Schiffe wieder zurück. 

— Berichte vom Kriegsſchauplatze an der Donau vom 20. d. mel- 
den kein Ereigniß von Bedeutung. Der kleine Krieg erneuert ſich bald an 
dieſem, bald an jenem Punkte täglich. Dem prüfenden Auge entgeht nicht, 
daß die Ruſſen zum ernſten Angriffe in allen Poſitionen rüſten, und daß 
die Türken durch das ſpäte Eintreffen der Auxiliartruppen ſehr entmuthigt 
find. Als Thatſache über die Operationen der Ruſſen wird gemeldet, daß 
ſich die Armeekorps der Generale Lüders und Chruleff unterhalb Raſſowa 
vereinigt und Raſſowa eingeſchloſſen haben, daß die Ruſſ. Strandbatte⸗ 
rien mit Erfolg ſeit acht Tagen gegen den Hafen von Siliſtria und die 
Feſtung feuern, daß die Ruſſen die vom Trajanswalle nach Baſardſchik 
führende Straße zu ihrer Gewalt haben, daß die Koſaken bis gegen Ka⸗ 
varna ſtreifen und daß endlich General Liprandi Ordre habe, ſich für 
den Befehl zur Offenſive bereit zu halten. (Oeſterr. C.) 

Die letzte Nummer des „Journal de Conſtantinople“ vom Iten d., 
bringt die Nachricht von dem Donauübergange einer Ruſſiſchen Divifion 
bei Hirſowa, welche in namhafter Verſtärkung die Dobrudſcha beſetzte. 
Dieſe Hiobspoſt wird mit dem Nachſatz veröffentlicht, daß Omer Paſcha 
nur in Folge eines geſchickten Planes, deſſen Reſultat ſich bald erkennt⸗ 
lich machen ſoll, dem Gegner freien Durchgang ließ und bei Schumla 
ſammtliche (2) Türkiſche Streitkräfte zuſammenzieht. 

Oeſterreich. 

Wien, den 25. A lite Die ht Wien, die Vorſtädte und 

Umgebung waren heute zur Feier der Vermählung Sr. Majeſtät des Kai⸗ 


für den Dienſt meines Vaterlan⸗ 


6. 5 
uszüge aus Briefen 


ſers ſo glänzend beleuchtet, wie dies bei ſonſtigen feierlichen Anläſſen noch 
nie der Fall geweſen, Die freudig bewegten Reſidenzbewohner beſchränk⸗ 
ten ſich heute nicht allein auf die Entfaltung eines mächtigen Lichtglanzes, 
ſondern wetteiferten auch, dieſen durch prachtvolle Dekorirung zu erhöhen. 
Ganze Straßen waren, um den Eindruck zu erhöhen, gleichmäßig ge⸗ 
ſchmückt. Beleuchtet war jedes Haus; jedes Fenſter hatte mindeſtens 
ein Kerzenlicht, und Niemand kann fagen: er habe am Abend des 25. 
April auch nur ein Fenſter geſehen, das ohne Beleuchtung geblieben wäre. 
Von den 1218 Häuſern der innern Stadt waren mehr als der vierte 
Theil, ſomit über 300, außer den Fenſterräumen meiſt glänzend dekorirt. 
An vielen Fenſtern ſah man funftvolle Transparente, und es waren we— 
nig Häuſer, in welchen nicht wenigſtens ein Bild oder eine Büſte Ihrer 
Majeſtäten im Blumenſchmuck zu ſehen geweſen wäre. Die Stadtge⸗ 
meinde hat die Beleuchtung der ſtädtiſchen Brunnen am hohen Markte, 
am Hofe, auf der Freiung und am neuen Markte nicht nur in geſchmack— 
voller, ſondern auch in wirklich glänzender Weiſe beſorgt. Am Hofe wa⸗ 
ren die beiden Brunnen durch große transparente Tempel verhüllt, deren 
Säulen blumenumwunden durch Beweglichkeit den Lichtſchimmer erhöh— 
ten. Wappenbilder und ſtrahlende Sonnen zierten dieſe Lichttempel. 


Alle Gaskandelaber trugen durch zahlloſe Gasflämmchen beleuchtete Auf- 
ſätze mit den gekrönten Namenszügen Ihrer Majeſtäten. Der Kohlmarkt 


war durch viele, von einer Straßenſeite zur anderen reichende Leuchtbal— 
lons-Guirlanden von verſchiedenen Farben verziert, die einen wundervol⸗ 
len Effekt hervorbrachten. In der Mitte einer jeden Guirlande waren 
freihängende Transparente und Kronleuchter angebracht; das Kärnth— 
nerthor war an der Stadtfeite mit einer Brillantſonne verziert. Die Fa— 
cade der St. Stephanskirche war mit einem koloſſalen ober dem Rieſen— 
thor angebrachten Kreuze glänzend beleuchtet. — Unter den vielen pracht- 
voll dekorirten Gebäuden nahm das Fürſtlich Rudolph Kinski'ſche Pa⸗ 
lais auf der Freiung einen hervorragenden Platz ein. Die Ausſtattung 
war nicht nur höchſt ſinnreich, ſondern auch kunſtvoll. Eine mit dem 
Palais gleich große glänzend illuminirte Dekoration, die Auſichten der 
Kaiſerlichen und Herzoglichen Reſidenzſchlöſſer Schönbrunn und Poſſen— 
hofen darſtellend, zeigte ſich im Vordergrunde eines zum großen Theil 
aus natürlichem Strauchwerk gebildeten Parkes. Den Eingang bewachte 
eine Engelsgeſtalt. 

— IJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin werden morgen die 
die zur Beglückwünſchung hier eingetroffenen Landes -Deputationen em- 
pfangen. — Morgen Abend wird in den glänzend beleuchteten und de— 
korirten Räumen des K. K. Hof-Operntheaters eine Feſtvorſtellung 
ſtattfinden, bei welcher Ihre Majeſtäten, der a. h. Hof und die gelade— 
nen Hofgäſte erſcheinen werden. Zur Aufführung kommt eine große Feſt— 
oper, — welche aus verſchiedenen bliebten Operpiecen in ein Ganzes zu— 
ſammengeſetzt wurde. Vor dem Theater iſt große Hofgala-Tafel im 
Ritterſaale, zu welcher die höchſten Würdenträger und der höchſte Adel 
geladen ſind. Uebermorgen wird großer Hofball abgehalten. — J. M. 
die Kaiſerin hat heute Ihre 55 Palaſtdamen ernannt. Unter den⸗ 
ſelben befindet ſich auch Frau Gräfin v. Jelachich, Gemahlin des FZM. 
und Ban von Kroatien. — Der Herzog von Cambridge wurde 
geſtern Mittag mit einem Beſuche Sr. M. des Kaiſers beehrt. Die Ab 
reiſe des Herzogs nach Konſtantinopel iſt auf morgen feſtgeſetzt. — Die 
Zahl der Fremden, welche zur Vermählungs-Feier des Kaiſers nach 
Wien gekommen ſind, wird mit 50,000 angegeben. 

— Der Herzog von Cambridge erſchien bei den Vermählungs⸗ 
Feierlichkeiten nicht. Aus verläßlicher Quelle kann übrigens verſichert 
werden, daß die Anweſenheit des Herzogs durchaus keine 
politiſche Bedeutung hat, und wollte man ſie auch dazu benützen, 
ſo würde dies für Oeſterreich keine Folgen haben, beſonders ſeit der mit 
Preußen abgeſchloſſenen Konvention. Unſer Kabinet muß auf ſeiner 
bisher befolgten Politik beſtehen und ſich nach keiner Richtung influenzi⸗ 
ren laſſen. Was den abgeſchloſſenen Vertrag mit Preußen betrifft, fo iſt der 
ſelbe bis jetzt weder den Deutſchen Einzelregierungen, noch dem Bundes- 
tage mitgetheilt worden. Man ſcheint über die Form noch nicht einig 
zu ſein, in welcher dies geſchehen ſoll. (S. o. Berlin.) 

— Wie verlautet, enthält der Oeſterreichiſch-Preußiſche Vertrag 
folgende Paragraphen: 1) Gegenſeitigen Schutz gegen jeden Angriff; 2) 
Verpflichtung zur gegenſeitigen Unterſtützung, falls Oeſterreich oder Preu— 
ßen die eigenen oder die Intereſſen Deutſchlands für bedroht hält und die 
andere Macht dieſe Anſicht theilt; 3) Bereitſchafthaltung einer entſpre⸗ 
chenden Truppenmacht; 4) Vereinigung über Konzentrirung der Streit⸗ 
kräfte an verſchiedenen Punkten, je nach Bedürfniß; 5) Einladung der 
Deutſchen Bundesſtaaten zur Unterſtützung. 

Krakau, den 24. April. Zu Ehren der Kaiſerlichen Hochzeits— 
Feier wurde heute hier manche Feſtlichkeit veranſtaltet. Am frühen Mor- 
gen erſchallte fröhliche Militair⸗Muſik und um 10 Uhr wurde ein ſolenner 
Gottesdienſt in der Kathedrale abgehalten, während draußen Freuden— 
Salven abgefeuert wurden. Mittags wurden die Armen geſpeiſt. Ebenſo 
fanden in der Jüdiſchen Gemeinde Feierlichkeiten ſtatt. (Schl. 3.) 


Frankreich. 

Paris, den 25. April. Die Arabiſche Deputation, welche geſtern 
dem Prinzen Jerome vorgeſtellt wurde, der ſich freundlich mit ihr unter— 
hielt, war am Samstag beim Kriegsminiſter zum Diner eingeladen, wo⸗ 
bei jedem Mitgliede im Namen des Kaiſers ein reiches Geſchenk einge- 


ändi de. 
van "Der Marſchell St. Arnaud Hat ſich am 23. April von Marfeille 


nach Toulon begeben, wo er geſtern die Reſerve-Abtheilung der Orien- 
taliſchen Armee, befehligt vom Divifions-General Forey, gemuſtert hat. 
Am 27. wird er ſich auf der Dampf ⸗Korvette Chaptal, begleitet vom 
Dampf-Aviſo Dauphin, nach der Türkei einſchiffen. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 24. April. „Herald“, „Daily News“, „Advertiſer“ 
und eine ganze Legion radikaler Wochenblätter ſchreien immer lauter über 
Verrath und beweiſen aus der Haltung von Admiral Dundas, aus den 
Verzögerungen in der Abſendung der Kavallerie und aus tauſend ande— 
ren Umſtänden, daß man die Türken den Ruſſen Preis gebe. Während 
die „Times“ in einem langen Artikel die Erklärungen des amtlichen Pe⸗ 
tersburger Journals in Bezug auf die Veroffentlichung der geheimen 
Korreſpondenz zu entkräftigen bemüht iſt (wobei ſie nebenher die neuen 
Vermittelungs-Verſuche Sr. Majeſtät des Königs von Preußen als uner- 
ſprießlich ſchildert), kritiſiren die Oppoſitionsblätter alles und jedes, was 
auf dem öftlichen Kriegsſchauplatze bisher gefchehen iſt. Sie erwarten 
Alles von Napier und nichts von Dundas und den Landtruppen. Sie 
tadeln es in heftigen Ausdrücken, daß man Marine-Soldaten in Varna 
gelandet hat; daß man, wenn nicht gerade Sebaſtopol, doch Odeſſa un- 
angegriffen laſſe, da man dieſen Hafen vor Allem nehmen müſſe, um den 
Ruſſen die Zufuhr aus den dortigen Magazinen abzuſchneiden u. ſ. w. 
Ihr Refrain iſt der alte: „So lange Aberdeen Premier bleibt, iſt an ei⸗ 
nen ernſten Krieg mit Rußland nicht zu denken.“ 

— Bis jetzt find ungefähr 32 Ruſſiſche Fahrzeuge als Priſen weg⸗ 
genommen worden. 14 liegen in Kjöge-Bai, 3 in Memel, 8 andere find 


auf dem Wege dahin, und eines iſt in Portsmouth. Ob dies ſämmtlich 
legale Priſen find, muß noch von den Admiralitäts-Gerichtshöfen beſtä⸗ 
tigt werden. 

— Ueber die Beziehungen zu den Deutſchen Großmächten, nament- 
lich zu Oeſterreich, iſt die Preſſe wieder ruhiger und hoffnungsvoller. 
Die neueſten Kaiſerlichen Gnaden⸗Akte in Wien, vor allen die angekün⸗ 
digte Aufhebung des Belagerungs⸗Zuſtandes im Lombardiſch⸗Venetiani⸗ 
ſchen Königreich, gelten hier vielfach als Beweiſe für den aufrichtigen 
Anſchluß Oeſterreichs an den Weiten, denn — ſo lautet das Raiſonne⸗ 
ment — man würde in Wien dieſe populären Schritte nimmer thun, 
wollte Oeſterreich ein Bundesgenoſſe des unpopulären Rußlands werden. 


Nußland und Polen. 

St. Peters burg, den 15. April. Unter den hier gegen Eng⸗ 
land veröffentlichten Artikeln in der Ruſſiſchen Zeitung „St. Petersburgs⸗ 
kija Wiedomoſti“ finde ich neuerdings einen unter dem eigenthümlichen 
Titel: „Der Blutpreis“. Er enthält empörende Schilderungen aus Oft- 
indien und malt haarſträubende, ja wahrhaft entſetzliche Bilder aus von 
der Engliſchen „Barbarei“ und von Greuelthaten, die am Hindus und 
an den der Britiſchen Herrſchaft unterworfenen Völkerſtämmen verübt 
werden. Die Feder würde mir ihren Dienſt verſagen, wollte ich Ihnen 
einige dieſer auf das Gemüth der Ruſſen berechneten Kompoſitionen vor— 
führen. Es genüge die Andeutung, daß Ohren-, Naſen- und Zungen⸗ 
Abſchneiden, daß Knute und Bergwerksſtrafen zu Nertſchinsk, Palki, 
Spießruthen und wie das ganze Arſenal des Ruſſiſchen Strafkodex heißt, 
als äußerſt humane und väterliche Züchtigungs-Mittel im Vergleich mit 
den Martern erſcheinen, mit denen nach dem Bericht in den Nrn. 73 und 
74 vom 13. und 14. d. M. des obengenannten Blattes die Engliſche 
Regierung, bei Weitem die weiland heilige Inquiſition übertreffend, die 
Völker Indiens heimſuche! Ich führte Titel und Nummer des Blattes 
an, damit ſich, wer Luft hat, ſelbſt überzeugen koͤnne. Man arbeitet, 
wie Sie ſehen, eifrig darauf hin, den wildeſten Haß gegen die, wie ein 
hieſiges Blatt ſich kürzlich ausdrückte, „rothhaarigen Krämerſeelen“ an⸗ 
zufachen. (K. Z.) 

It al ß 


Parma, den 18. April. Ueber die letzten Momente des Her— 
zogs von Parma ſchreibt die „Civilta cattolica“: Der Herzog küßte 
das Crueifix unzählige Male, verſicherte, er wolle feinen Tod als Buße 
betrachten, und ordnete teſtamentariſch an, daß der Mörder nur mit Lan- 
desverweiſung beſtraft werden ſolle. Seine Verzeihung ſprach er zu wie⸗ 
derholten Malen aus; auch verſicherte er, noch vor ſeinem Tode, der 
Meuchler ſei kein Parmeſaner geweſen. Der Mörder, fügt daſſelbe Blatt 
hinzu, war ein mittelgroßer Mann mit reichem Haupthaar. Er hatte feiu 
Opfer an einer Straßenecke erwartet, war ihm entgegen getreten, um 


mit frecher Unverſchämtheit dem Herzog beinahe ins Geſicht zu ſagen: 
Laſſen Sie mich nach dem Theater gehen, ich habe Eile. Während nun 
der Herzog antwortete: Was bedeutet dieſe Unverſchamtheit? ſtieß ihm 
Jener das Mordwerkzeug in den Leib, ließ es daſelbſt ſtecken und ſprang 
einige Schritt zurück, um nicht von dem begleitenden Adjutanten gefaßt 
werden zu können. Dieſer war dem zuſammengeſunkenen Herzog zu 
Hülfe geeilt und der Mörder verlor ſich in einem Menſchenhaufen, der 
ſich in geringer Entfernung hinter dem Herzog angeſammelt hatte. Ver— 
gebens eilte ihm ein alter Hellebardier, der dem Herzog gefolgt war, 
nach; einer aus der Menge ſtellte ihm ein Bein unter; er fiel zu Boden, 
und bevor er ſich wieder aufzuraffen vermochte, war der Miſſethäter ſpur⸗ 
los verſchwunden. Der Adjutant und der Hellebardier brachten den Her⸗ 
zog inmitten der Menge nach ſeinem Palaſt. Die Stadtthore wurden 
ſogleich geſchloſſen und Haus-Unterſuchungen angeſtellt. Schon einige 
Tage vor der Frevelthat hatte man an verſchiedenen Orten der Stadt 
aufgeſchrieben geleſen: Tod dem Herzog; dem Herzog ein Grab! Auf 
dem Todtenbette ſagte der Herzog u. A.: Der Mörder hat mir ſchon ſeit 
3 Tagen nachgeſpürt; ich habe ihn bald vor, bald hinter mir, bald mir 
zur Seite bemerkt. — An demſelben Tage, an welchem der Mord ver- 
übt wurde, waren die Telegraphendräthe in der Richtung nach Piacenza 
und der Lombardei an je drei Orten durchſchnitten. Die „Civilta cat- 
tolica“ ſchließt dieſe Mittheilung mit der Verſicherung, ſie hohen und 
beſtverläßlichen Quellen entlehnt zu haben. 


Kammer: Verhandlungen. 


40. Sitzung der Erſten Kammer vom 25. April. 
roſfnung der Sitzung 104 Uhr. Präſident: Graf Rittber g. Am 
Miniſtertiſche: Miniſter⸗Präſtdent Freiherr v Manteuffel. Miniiter 
v. Bou in Die Tribünen ſind zahlreich beſetzt. Tagesordnung: der ven 
dem Abg. v. Düesberg erſtaſtete Bericht der Kommiſſton über die 
Ermächtigung zu einer etwaigen Anleihe und über den Zu⸗ 
ſchlag der Einkommenſteuer 1. 

Die Kommiſſion trägt einſtimmig darauf au, 
Entwürfen, wie ſolche aus den Berathungen der Zweiten 
gegangen find, die Zuſtimmung zu ertbeilen. 

Miniſter⸗Präſident Freiherr v. Manteuffel: Meine Herren! es 
ſind nur wenige Worte, mit welchen Ihre Berathungen einzuleiten ich um 
die Srlautniß bitte. Die Regierung iſt mit einer Kredit⸗-Forderung von 
30,000,000 Thalern vor die hohe Kammer getreten. Die Motive zu dieſer 
Forderung ſind die bedrohlichen Verhältniſſe, in denen die politiſche Lage 
Europas ſich befindet. Ein näherer Nachweis über die Gefahren, welche 
da drohen, wird nicht zu führen fein. Es iſt weltkundig, daß die größe⸗ 
ſten Truppenmaſſen ſich bewegen, um feindlich einander gegenüber zu tre⸗ 
ten. Es iſt weltlundig, daß in zwei Meeren große Flotten zu kriegeriſchen 
n ni bewegen. Die Regierung hat geglaubt, daß inmitten folder 
Gefahren Preußen in voller Wehrhaftigkeit daſtehen müſſe. Die Regierung 
hat leinen Anſtand genommen, den Gang ihrer bisherigen Politik in Ihrer 
Kommiſſion offen darzulegen, und ich beziehe mich auf dasjenige, was in 
dieſer Beziehung ihr Bericht enthalt Es iſt das geſchehen, nicht une ſich 
eine Politik der Znkunſt vorſchreiben zu laſſen, ſondern um der Landesver⸗ 
tretung offen dareulegen, wie die Reglerung im gegenwartigen Augenblicke 
ſteht. Die von Haus aus auf die Erhaltung des Friedens gerichteten Be— 
ſtrebungen der Regierung dauern heute noch fort, aber die Regierung iſt 
ſich des Spruches: si vis pacem, para bellum, wohl bewußt, und ſie hofft 
in dieſer Beziehung auf die Unterſtützung auch dieſes hohen Hauſes. Seit 
die Kommiſſtons⸗Beralhungen geſchloſſen worden ſind, iſt ein wichtiger Act 
erfolgt. Es it das der Abſchluß eines Vertrages mit dem Oeſterreichiſchen 
Kaiſerſtagt deſſen Natiſttation biunen Kurzem zu erwarten iſt Auch dieſer 
Vertrag hat den Zweck, wo moglich den Frieden zu erhalten, aber auch 
bei Abſchluß dieſes Vertrages mußten kriegeriſche Eventualitäten in Aus- 
ſicht genommen werden, und auch dieſer Vertrag macht es der Regierung 
zur Pflicht, gerüſtet und gewaffnet dazuſtehen. Es darf gehofft werden, daß 
eine Einigung, an der Preußen und Oeſterreich ſich betheiligen, und hof: 
fentlich die übrigen Deurichen Staaten ſich auch betheiligen werden, ein 
weſeniliches Gewicht zur Echaltung des Friedens abgeben werde— Wenn 
ſchon die freie Guiſchließung der beiden Deutſchen Großmächte durch den 
Vertrag nicht gehemmt it, fo find doch, wie ich bereits die Ehre halte 
anzuführen, für gewiſſe Eventualitäten Verpflichtungen ernſter Art über- 
nommen worden. 3 in einer ernſten Zeit wird es Preußens würdig 
ſein, ein ernſtes Wort und eine ernite That vernehmen zu laſſen. (Lautes 
Bravo!) Durch Ihr Votum, meine Herren, beift die Megierung in den 
Stand geſetzt zu fein, den dringenden Bedürfuiſſen, die ſich vielleicht her⸗ 
auaſtellen dürften, abzuhelfen, und deshalb bitte ich, dem Antrage der Mes 
Rletung Ihre Zustimmung nicht zu verſagen. (Lebhaftes Bravo!) 

Abg. z!abl: Es ſcheine der Würde der Kammer zu eutſprechen, daß 
fe ſich aller Vetheiligung an der Politik enthalte, daß ſie yon allen Redeübun⸗ 
gen ſich ferne halte und ihre rechtliche und thatſaͤchliche Stellung nicht verlaſſe. 


beiden Geſetz— 
Kammer hervor: 


Der Redner und feine Freunde wünſchen nicht die Theilnahme Preußens 
an dem Kriege, ſondern die Erhaltung 
zu Rußland (Bravo). Der König möge beſchließen nach ſeinem freien 
Willen, wie es feine Vorfahren gethan und was er auch beſchließe, möge 
von allen feinen Unterthanen freudig und mit Hingebung aufgenommen 
werden. Wir danken für die Unabhängigkeit von Rußland, welche Preu⸗ 
ßen aus der Hand des Kaiſers von Frankreich empfangen ſollte. Wir wol⸗ 
len Unabhängigkeit von Rußland und Frankreich... Sind etwa England 
und Frankreich eingeſchritten, da die Schweiz Preußen Neufchatel nahm. 
Warum ſoll jetzt Deutſchland Richter oder Büttel ſein in Sachen der Türkei 
und Rußland? Der Redner geht auf eine ſtaatsrechtliche Auseinander— 
ſetzung der Frage im Sinne Rußlands ein und ſucht nachzuweiſen, daß 
am wenigſten für Deutſchland die Pflicht der Theilnahme erwachſe. Die 
Herbeiführung des Krieges legt der Redner den Weſtmächten zur Laſt, die 
Deutſchen Mächte hätten ſich nur gefügt oder die Weſtmächte ſeien eigen⸗ 
mächtig vorgeſchritten. Man ſei lüſtern nach einem Europäiſchen Konzert, 
in welchem England und Frankreich die Kapellmeiſter und die Deutſchen 
Mächte die Mufifanten find. Die Störung des Europäiſchen Gleichgewichte 
beſtreitet der Redner. Es bleibe nur das Protektorat über die Griechiſchen 
Chriſten, welches der Kaifer beanſprucht. Die Abſichten des Kaiſers in 
dieſer Beziehung kann der Redner in Berlin nicht beurtheilen. Ein Fran: 
zöſiſcher Prinz habe geſagt, die Freiheit des Schwarzen Meeres ſei der 
Zweck des Krieges. Ein Eugliſcher Lord habe verſichert, Europa dürfe 

nicht zu den Füßen einer Macht liegen. Dieſe Mächte haben alſo das 
Recht ihrer Intereſſen, Deutſchland habe aber nicht die Pflicht, dieſen 
Kampf mitzufämpfen, da es von den Früchten nichts zu koſten bekommt. 
Es ſei im Intereſſe Deutſchlands und Preußens, daß Rußlands bisherige 
Macht ungebrochen bleibe. Man habe ein Sündenregiſter Rußlands auf⸗ 
geſtellt. Sei etwa Frankreich, deſſen Geſchichte voller Eroberungen ſei, un⸗ 
eigennützig? und giebt es für Preußen eine Periode größerer Schmach 
als die vom Frieden zu Tilſit bis zum Vertrage von Kaliſch? Der Redner 
iſt nicht gefühllos gegen die Nachteile, welche Rußland 1850 Preußen zu: 
gefügt, aber dieſelben fallen weniger Rußland, als der liberalen Partei 
und deren Chimäre vom konſtitutionellen Bundesſtaat zur Laſt. Die Lei— 
denſchaften, mit welchen man den Krieg gegen Rußland fordert, haben keine 
andern Sympathieen, als diejenigen der Frauzöfifchen Revolution (Bravo) 
Eugland fei an dem Feuerbrande Schuld, welcher auch die Deutſchen 
Throne einzuäfchern drohte, wenn Gott es nicht anders beſchloſſen hätte. 
Wir hängen mit vielen Banden au England, des Glaubens, des Stammes, 
der Sprache, der merkantilen Intereſſen, ſelbſt der Politik, aber wir können 
die Augen nicht den Gefahren verſchließen, die uns von dort drohen. Au⸗ 
geſichts dieſer Gefahren ſoll das Land die heilige Allianz aufgeben, welche 
das Vermächtniß einer großen Zeit, eines frommen Königs ſind. Sind 
dies Sympathieen für Rußland, jo bekenne ich mich zu ihnen. Aber ich habe feine 
Sympathieen für Ruſſiſche Bildung, Kultur und Abſolutismus und Ruſſiſchen 
Einfluß. Wir ſuchen nicht dieſen Einfluß, fondern Schutz Deutſcher Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gegen fremden Einfluß. Der Redner geht endlich auf die we li⸗ 
giöſe Seite der Frage über. Iſt es nicht ein öffentliches Aergerniß, daß 
chriſtliche Mächte in einem Lande, welches von Chriſten bewohnt iſt, die 
öffentliche, alſo die muhamedaniſche Ordnung 9 daß chriſtliche Heere 
unter muhamedaniſchen Feldherrn ins Feld ziehen, mit Bundesgenofjen, 
welche in Kuſtendſche mordeten? Wo in aller Welt ſteht geſchrieben, daß 
chriſtliche Mächte die Verpflichtung haben, die Türkei, Mahomeds Erobe— 
rungen in ihrer Eriſteuz zu ſchutzen? Müſſen chriſtliche Mächte es dem 
Könige von Griechenland verbieten, daß eine freie Preſſe ihre Sympathieen 
für die Griechiſche Kirche zeige? Die Griechiſche Kirche mit dem Muha— 
medauismus vergleichen, heißt die heilige Schrift und ihre Verheißungen 
Lügen ſtrafen. Der Kaiſer von Rußland verlange Garantien für die Grie— 
chiſche Kirche als Organismus, die Weſtmächte verlangen nur politiſche 
Freiheiten für die Chriſten. Hiernach werde das Ende ein Muſelmänniſch— 
Griechiſcher religionsloſer Staat fein. Die Weſtmächte verlangen, daß die 
Türkei in die fogenannte Europäiſche Staatenfamile eintrete. In fünftigen 
Kongreſſen werde alſo der Sultan neben den allerchriſtlichſten Monarchen 
mit zu Gericht ſitzen. Es ſei alſo jetzt ein Kampf um die Fraternität der 
Türken mit den Chriſten, um eine Verewigung der Türkiſchen Herrfchaft. 
Der Redner hat die Ueberzeugung, daß der Kaiſer, fo lauge er noch einen 
Mann beſitzt, darauf nicht eingehen wird. Die Neutralität ſei fein In: 
differentismus, fie werde Rußland in Schranken halten und eine Schwä— 
chung Rußlands durch die Weftmächte abweiſen. Diejenigen würden ſich 
täuſchen, welche von einem Anſchluß Deutſchlands an die Weſtmaͤchte eine 
Nachgiebigkeit des Kaiſers von Rußland erwarten. Der Redner ſchließt 
mit einer Darlegung der Wichtigkeit des Krieges. 

Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel: Der geehrte und beredte 
Redner, der fo eben die Tribüne verläßt, hat im Eingange feines Vor 
trages angeführt, er fande ſich in der Nothwendigkeit, den Gegenſtand in 
der Weiſe, wie es geſchehen, zu beſprechen, weil in dem andern Hauſe im 
entgegengeſetzten Sinne Nenferungen vorgekommen ſeien. Ich glaube, das 
hohe Haus wird ihm dankbar ſein für die leuchtende Art, mit welcher er 
feinen Vortrag gehalten hat. Ich meinerſeits muß aber konſtatiren, daß 
ich in jenem Haufe auf die Reden, welche auf die Beurtheilung des Rechts 
punftes ſich bezogen, nicht geantwortet habe, und aus demſelben Grunde, 
der mich damals N uch hier in weitere Erörterung der Frage 
nicht eingehen werde. Die et 


Der Abg. Frhr. v. Senfft und Gen. haben auf Schluß der Ge— 


neral-Diskuſſion angetragen. a 
Zehn Redner find noch eingeſchrieben, darunter die Abg. v. Brünneck, 


v. Plötz, Frhr. v. Bud denbrock, Frhr. v. Vincke, Graf Stolberg (Pader- 
* 


born), v Olfers a N f 
Abg. Frhr. v Vincke gegen den Schluß. Er mie dringend bitten, 
da er ſich gegen den Kommiſſionsgutrag habe einſchreiben laſſen, obgleich 
er auf jeden Fall für die Bewilligung ſtimmen werde, doch auch feine Entz 
gegnung zu hören. 0 

Abg. Frhr. v. Seufft berichtigt thatſächlich, daß Herr v. Binde 
durch früheres Zurückziehen ſeiner Anmeldung ſich ſelbſt an den Schluß 
der Mednerliſte geſtellt habe und nun die Folgen tragen müffe: 

Der Schluß wird mit großer Majorität angenommen, 
Die ganze rechte Seite und das halbe Centrum erheben ſich dafür. 

Abg. Frhr. v. Binde (ſehr erregt, — thatſächlich: M H. Der 
Herr Redner, der zuletzt auf der Tribüne geſprochen hat, hat einen Vor⸗ 
wurf den chriſtlichen Mächten gemacht, ihre Offiziere zur Unterſtützung 
eines muhamedaniſchen Staates gegen chriſtliche Mächte nach der Türkei 
geſandt zu haben. Dieſer Vorwurf, m. H., trifft auch die Politik des hoch⸗ 
ſeligen Königs Majeſtät, er trifft auch Dieſenigen, die wirklich eine ſolche 
Miſſion erhalten und ſich dazu hergegeben haben Es wird Vielen unter 
Ihnen, m. H., befannt fein, daß vor Jahren mehrere Preußiſche Offiziere, 
zu denen auch ich gehörte, auf Befehl Sr. Ma. des hochſeligen Königs 
zur Dienſtleiſtung in allen militairiſchen Zweigen bei der hohen Pforte 
beordert wurden und daß wir längere Zeit dieſen Beruf erfüllt haben. Ich 
habe des Königs Befehl, der mir, ohne daß ich vorher darum befragt 
wurde, zukam, mit Freuden gehorcht, und ich glaube nicht, daß ich durch 
die Erfullung dieſer Pflicht meine Pflicht als Chriſt verletzt habe. Ich glaube, 
daß in ſolcher Sache nur die volitiſche Seite maßgebend iſt und nicht die 
veligiöfe oder kirchliche die nut zu Häufig als Deckmantel volitiſcher, herrſch— 
ſüchtiger Zwecke gemiß braucht wurde (Bravo links.) Das, m. H., erlau⸗ 
ben Sie mir hier wenigſtens als Thatſache auszuführen. Es iſt gewünſcht 
worden, daß Se. Majeſtat allein die Politik der Regierung beſtimme, 
dies Recht bin ich weit entfernt zu beſtreiten, aber die Kammern find der 

legale Ausdruck der Nation, und dieſen zu beachten, möchte für die Regie— 
rung doch auch ſehr wünſchenswerth fein. Der Herr Vorkedner hat unſere 
Stellung zur ſchwebenden Frage uur vom materiellen Preußiſchen und 
Deutſchen Staudpunkt aus betrachtet, aber Preußen id durch Friedrich den 
Großen doch auch zur Europaäiſchen Großmacht geworden, und in dieſer 
Beziehung darf man denn doch nicht die Augen ſchließen, ſondern muß 
die Frage auch von dieſem Standpunkt aus betrachten. Wir haben von 
dem Unheil gehört, das der Werten ſtets über Deutſchlaud gebracht, aber 
von Fraukreich droht uns jetzt keine Gefahr, dagegen eine ſolche in dem 
mächtigen Fortſchreiten Rußlands, das die Pläne dazu ſchon in einer frü— 
hern Staatsſchrift entwickelt hat. Darum müſſen wir uns vor Allem wahren, 


des alten Verhältniſſes Preußens 


8 


daß ſie uns nicht verderblich werden können. — Indem der Herr Reduer 
ſich auf die Wiener Note bezogen, welche voudeußland angenommen worden war, 
hat er die Verhältniſſe gewiſſermaßen anders dargeſtellt, als ſelbſt die Regierung 
mitgetheilt. Aus der ſpäteren Inſtruktion ging hervor, daß Rußland ſelbſt 
unter dieſer Note etwas ganz Anderes verſtanden hatte, als die Mächte 
damit meinten. Was nun unſer Verhältniß zu der Türkei ſelbſt betrifft, 
ſo hat der Herr Vorredner darauf hingewieſen, daß der Griechiſche Klerus 
ein gewiſſes Selbſtgouvernement übe; es wollte Rußland aber nicht dieſe 
Rechte wahren, ſondern jene, die es ſelbſt über die Griechiſche Kirche aus⸗ 
übt. Ich glaube, daß dem Griechiſchen Klerus keineswegs daran liegt, 
Rußland eine ſolche Suprematie über ſich einzuräumen. Wenn wir 
urtheilen wollen, wo mehr revolutionäre Elemente liegen, ob im Weſten 
oder Oſten, mußten wir die inneren Verhältniſſe dieſer Länder genauer 
kennen. Ich glaube, daß es im Oſten daran nicht fehlt. Wenn der Herr 
Vorredner die Gothaner, die liberale Partei als diejenige bezeichnet, von 
welcher die Stimmung gegen Rußland ausgeht, ſo bitte ich ihn nur, eine 
Neiſe durch die Provinzen zu machen, da wird er ſich anders überzeugen. 
Ich habe ſchon erwähnt, daß ich für die Anleihe ſtimmen werde, daß ich 
aber wünſche, daß damit die wahren Intereſſen des Landes befördert wer⸗ 
den. Die neneſten Ereigniſſe geben uns die Heffnung, daß wenigſtens der 
Schweiß des Volkes nicht für Rußland verwendet werden wird Nicht der 
Friede allein, ſondern die Ehre und Selbfttändigfeit des Vaterlandes find 
für die Entſchlüſſe der Regierung maaßgebend, und dieſe ſind bedroht, wenn 
unſer Nachbar im Oſten im Beſitz von Konſtantinopel iſt. 

Abg. v. Waldo w: Heute würde durch eine Ablehnung die Krone 
in der Lage ſein, ihre unbeſtrittenen Prärogativen nicht aufrecht erhalten 
zu können. Dieſe dürfen aber ſelbſt durch Erwägungen nicht beſchränkt 
werden, denn wollte man auch nur auf die Entſchlüſſe der Krone einwirken, 
fo wäre dies ſchon ein Eingriff in ihre Rechte. Bis jest habe ich den 
Herrn Vorredner immer für das vapierne Bollwerk der Verfaſſung ſchwär⸗ 
men hören; was meine Perſon betrifft, ich gehöre zu Denen, welchen der 
bloße Befehl Sr. Mafeſtät des Königs allein maaßgebend iſt, und in die— 
ſem Fall glaube ich doch, daß ſelbſt das conſtitutionellſte Gemüth die Rechte 
der Krone anerkennen wird. Nach meinem Dafuͤrhalten it jeder Eingriff in die 
Rechte der Krone nichts anderes als Hochverrath. (Ah! Ah!) Meine Herren, das 
iſt meine Meinung, und Sie werden ſelbe durch ſolche Zeichen nicht ändern, 
wie ich nicht die Ihre. Es kann die Frage fein, auf welche Seite, wohin 
uns das Gefühl der Ehre ſtellt. Ich bekenne offen, ich würde es mit größ- 
tem Schmerz beklagen, die Preußiſchen Fahnen gegenüber Rußland wehen 
zu ſehen, aber es würde mir nicht bloß das Gefühl des Schmerzes, ſon— 
dern der Schaam erregen; wenn ſie im Kampf gegen Rußland neben der 
dreifarbigen wehten, die uns Preußen von jeher ſchon ſo viel Unglück 
gebracht hat, Ich nehme keinen Anjtand auszusprechen, ich wünſchte, die 
Herten Miniſter hätten mehr gefordert, damit wir durch deſſen Bewilligung 
bereitwillig hätten zeigen können, wie ſehr wir der Regierung vertrauen. 
(Bravo. 

22 Frhr., v. Binde: Der Herr Vorredner hat verſucht, mir made 
zuweiſen, daß ich für bloßes Papier geſprochen. Ich mus feinem Gewiſ— 
fen überlaſſen, ob er die von ihm beſchworne Verfaſſung dafür hält. Wenn 
er derſelben keine Rechte beimißt, ſo erkenne ich darin nur, daß er den 
Ruſſiſchen Patriotismus, dem der Wille des Aukofraten Alles iſt, gut ſtu⸗ 
dirt hat; der meine iſt das nicht. 

Abg. Krausnick: Weder Ruſſiſche noch Engliſche und Franzöſiſche 
Sympathieen fege ich in der Kammer voraus, nur Preußiſche! Preu⸗ 
ßen muß maͤchtig und unabhängig nach beiden Seiten ſein; mächtig und 
unabhängig kann es nur fein, wenn es einflußreich iſt. Unſere Stärke liegt 
in der Einigkeit. Wenn ſich daher gegenwärtig der Staat genöthigt ſieht, 
für die Aufrechthaltung feiner Macht beſondere Mittel zu verlangen, müſ⸗ 
fen wir fie einmüthig gewähren. Preußens Wahlſpruch iſt das Su um 
euique, der Oeſterreichs: Viribus unitis! — Meine Bitte geht da— 
hin, von den Bitterkeiten Abſtand zu nehmen und uns einfach dahin zu 
einigen, der Regierung die verlangten Mittel eiunimmig zu gewähren, um 
gerüſtet für alle Eventualitäten dazuſtehen. (Bravo.) Be 

Der $ 1. wird hierauf eiuſtimmig angenommen, $. 2., 3. 
und 4. desgleichen ohne Debatte, und der ganze Geſetz-Entwurf ohne wei⸗ 
tere Verleſung. Demuächſt erfolgte auch die Annahme des Eatwurfs be— 
treffend den Steuer-Zuſchlag. 

Abg. v. Frankenberg (Ludwigsdorf): Se. Majeſtät der Kö— 
nig lebe hoch! 

Die ganze Kammer bringt einſtimmig ein dreimaliges Hoch 
aus, während das Publikum auf der Tribüne ſich erhebt. 


Vermiſchtes. 

Der General von Wrangel hat drei Blätter für das Tyroler 
Radetzky-Album eingeſendet, welche von Ihren Majeſtäten dem König 
und der Königin und Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen 
ſtammen. Ihr Inhalt iſt folgender; 

Ohne Liebe kein Muth; 
Ohne Gerechtigkeit keine Ehre; 
Ohne Ehre kein Glück. 
Nur wer ſich auf den Fels des Rechts ſtellt, der ſteht auf dem Fels 
der Ehre und des Sieges. Friedrich Wilhelm. 
In Deinem Lager war Oeſterreich. Eliſabeth. 
Jedem Verdienſte ſeine Krone; dem Helden aber die Lorbeerkrone. 
Prinz von Preußen, 
Inhaber des K. K. Oeſterr. Infant.-Regiments Nr. 34. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 28. April. Der heutige Waſſerſtand der 

Warthe war Mittags 3 Fuß 4 Zoll. 
K Rawicz, den 20. April. Hinſichtlich der Entſtehungsurſache 
des in Jutroſchin ſtattgehabten Brandes erfahre ich aus glaubwürdiger 
Quelle, daß nach dem Geſtändniß des jugendlichen Verbrechers, derſelbe 
die Frevelthat auf Geheiß ſeines Vaters verübt haben ſoll, weshalb 
auch dieſer in Haft gebracht worden iſt. 

Die durch den Brand Berunglückten finden in unſerer Provinz all⸗ 
gemeine Theilnahme, welche in der Wohlthätigkeit ihren ſchönen Aus— 
druck findet. a 

Aus Sarne, einem kleinen, unbemittelten Städtchen, find 39 Rthlr., 
von Kobylin 60 Rthlr. und aus Krotoſchin 300 Rthlr. eingegangen. In 
hieſiger Stadt hat bis jetzt die Summe der gefammelten Beiträge faft 
250 Rthlr. erreicht und in der heute ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammmlung iſt auf Befürwortung des Magiſtrats die Kämmerei-Kaſſe 
zur Zahlung von 50 Rthlr. angewieſen worden. Die Umgegend, und in 
dieſer zeichnet ſich Obriſt von Budziſzewski in Grabkowo rühmlichit aus, 
bietet Alles auf, die Noth durch Zuführung von Nahrungsmitteln zu 
lindern. Am traurigſten fieht es freilich um die Wiederherſtellung der 
eingeäſcherten Wohn- und Wirthſchaftsgebäude aus, denn da die meiſten 
der Abgebrannten ihr Hab und Gut verloren, faſt alle aber ſehr niedrig 
verfichert find, jo laßt ſich nicht vorausſehen, wie der Wiederaufbau, 
zumal bei den enormen Preiſen der Baumaterialien ermöglicht werden 
wird, wenn der Staat nicht helfend eintretend ſollte. 

In dieſer Woche find mehrere Familien von hier nach Amerika aus— 
gewandert; der Druck nahrungsloſer Zeit hat fie gezwungen, ihr Vater- 
land zu verlaſſen. - 

5 Bromberg, den 27. April. In der Nacht vom 23. zum 24. 
iſt das etwa 6 Meilen von hier in Weſtpreußen gelegene Städtchen Zem— 
pelburg größtentheils ein Raub der Flammen geworden. Von einem 
Augenzeugen gehen mir ſo eben über den Brand folgende Mittheilungen 
zu: Am Sonntage den 23. etwa um 8 Uhr Abends war Feuer in der 
Eſſigfabrik des Deſtillateurs B. ausgebrochen. In einem Nu wurde das 
Feuer von dem Sturm, der den ganzen Tag wüthete, nach den verſchie— 
denſten Richtungen der Stadt hingetragen und ſetzte die meiſtentheils aus 


Fachwerk beſtehenden Häuſer und Gebäude in Brand. Das Feuer dauerte 
die ganze Nacht hindurch und verzehrte 132 Häuſer außer den Stallun⸗ 
gen x. Verluſt von Menſchenleben ſoll nicht zu beklagen geweſen ſein, 
wohl aber iſt ſehr viel Vieh verbrannt. Von Sachen hat auch nur im 
Ganzen wenig gerettet werden können, da ſich das Feuer zu ſchnell ver⸗ 
breitete, und die Hitze, der Rauch und Qualm unerträglich waren. Nahe 
der Eſſigfabrik, wo das Feuer entſtanden, befand ſich auch ein Spiritus⸗ 
Lager, das ſich zum Theil wenigſtens entzündete und die Verbreitung des 
Feuers erleichterte. Einem Getreidehändler find außer feinen nicht verſi⸗ 
cherten Gebäuden circa 40 Wispel Getreide abgebrannt, ebenſo iſt die 
Apotheke und die evangeliſche Kirche, wohin man die geretteten Sachen 
alle untergebracht hatte, in Flammen aufgegangen. Mit der größten 
Anſtrengung und Gefahr iſt es gelungen, den jüdifchen Tempel vor dem 
Feuer zu ſchützen, weil mit demſelben zugleich die ganz nahe daran lie⸗ 
genden Salzmagazine zerſtört worden wären. Am folgenden Tage wur⸗ 
den die obdachloſen Familien, die ihr Hab und Gut, das größtentheils 
nicht verſichert war, in öffentlichen Gebäuden, z. B. in den Gerichtslo⸗ 
kalen und bei den benachbarten Gutsbeſitzern, die ihre Hülfe, was ſehr 
anzuerkennen iſt, bereitwilligſt anboten, untergebracht. ar, 

Heute Morgens um 5 Uhr wurde in unſerer Stadt Feuerlärm geſchla⸗ 
gen. Das Feuer, das im Erholungsſaale ausgebrochen war, wurde indeß 
bald gedämpft. Unter dieſem Saale befindet ſich nämlich eine Bäckerei, 
deren Rauch durch eine blecherne Röhre unter dem Fußboden des Saales 
und ſodann innerhalb eines Pfeilers nach dem Schornſtein zu geführt 
wird. Durch dieſe glühend gewordene Röhre hatten ſich die Balken des 
Fußbodens entzündet und fingen an zu brennen. s wi 

Geſtern Vormittags wurden 9 Soldaten vom 14. Inf. ⸗Regiment 
(Füſilier⸗) in Körben nach dem Königl. Militair⸗Lazareth getragen, weil 
ſie vom Kohlendampfe dermaßen gelitten hatten, daß ſie beſinnungslos 
waren und die ſchleunigſte Hülfe Noth that. Einer der Soldaten ſoll 
übrigens bereits todt geweſen ſein. Wie ich höre, iſt das Quartier, worin 
die Soldaten ſchliefen, friſch geweißt worden. Da es nun vorgeſtern 
hier ganz empfindlich kalt war, ſo wurde der Ofen ſtark geheizt und die 
Klappe zu früh geſchloſſen. 

Die nächſte Verſammlung des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins 
ſoll am 27. Mai ſtattfinden. Außer den Gegenſtänden, welche die innern 
Angelegenheiten des Vereins betreffen, ſind folgende Themata auf die 
Tagesordnung geſtellt: Ueber die Surrogate der Kartoffeln und über die 
Urſachen, denen der Rückſchritt der Rindviehzucht in unſerer Gegend zu⸗ 
zuſchreiben iſt. Die Ausſtellung, welche mit dieſer Verſammlung ver⸗ 
bunden iſt, wird ſich nur darauf beziehen, eine vollſtändige Ueberſicht der 
im Regierungs⸗Departement gebräuchlichen Pflüge zu geben. So weit 
es die Zeit und die Räumlichkeiten geſtatten, ſoll ein Probepflügen ver⸗ 
anſtaltet werden. — Nach beendeter Tagesordnung werden die Mitglie- 
der des Centralvereins, von denen man eine große Zahl aus allen Krei⸗ 
ſen erwartet, an einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle Theil nehmen. 
Der Herr Oberpräſident der Provinz, v. Puttkammer, ſoll ebenfalls 
ſeine Anweſenheit am 27. Mai beſtimmt zugeſagt haben. 

Der Theaterbeſuch iſt hier ziemlich rege; die in voriger Woche ge⸗ 
gebene Oper „Figaros Hochzeit“ war indeß äußerſt ſchwach beſucht. 
Heute wird das „Nachtlager von Granada“ gegeben. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kur yer Warszawski enthält die Mittheilung, daß in dieſem 
Jahre zur Zeit des Wollmarktes in Warſchau außer den gewöhnlichen 
Pferderennen auch eine Hetzjagd auf Hochwild, ohne Gebrauch von 
Schußwaffen, veranſtaltet werden ſoll. Zu dieſem Zwecke ſoll dafür ge⸗ 
ſorgt werden, daß wilde Schweine, Bären und Hirſche vorhanden ſind. 
Die Jagdliebhaber werden die beſte Gelegenheit haben, die Schnelligkeit 
und den Muth ihrer Koppeln zu erproben. Dieſe neue Art von Kämpfen 
mit wilden Thieren ſoll in den höheren Sphären der Polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft viele Anhänger gewonnen haben. 

Vor Kurzem iſt hier im Verlage von Kamieüski K Comp. eine 
Broſchüre unter dem Titel „ Samo-Sierra“ vom Obriſt v. Niegolewski 
erſchienen, die in der Provinz ſehr viel geleſen wird. Der Berliner Kor- 
reſpondent des Cxas ſpricht ſich in Nr. 91. über den Inhalt derſelben 
in folgender Art aus: 

Wer ſollte den Inhalt der genannten Broſchüre nicht aus dem Titel 
errathen? „Die Trompeten ſchmettern, die Schwerter blitzen, unter dem 
Hagel der Kartätjchen neigt ſich der Wald von Fahnen, Salve auf Salve 
kracht; endlich ſchweigen die Donner und hoch auf den Schanzen erhebt 
ſich der weiße Adler!“ Dieſe Broſchüre hat einer von denen geſchrieben, 
die dieſe Schanzen eroberten, der Letzte, der von jenen Helden noch am 
Leben geblieben iſt, der Obriſt Andreas v. Niegolewski. Und in welcher 
Abſicht iſt fie geſchrieben worden? Etwa um das Andenken an die alte 
Kameradſchaft zu erneuern? oder um die alten Sympathlen, die ſich an 
einen großen Namen knüpften und die heute durch den Wechſel ſchmerz⸗ 
licher Ereigniſſe und Erfahrungen vernichtet ſind, neu zu beleben und zu 
ſtärken? Keineswegs hat dem Verfaſſer dieſe Abſicht vorgeleuchtet. Wer 
ſich aber überzeugen will, welches Gefühl in den Herzen der damaligen 


Krieger glühte, welche Idee ſie ſolcher Aufopferung fähig machte und wer 


zugleich erfahren will, wie ein alter Soldat bei allem ſeinem Antheil an 
dem Ruhme jener Zeit ſich von Vorurtheilen und Parteianſichten frei 
erhalten kann, mit welchem richtigen Urtheil er auf Dasjenige hinblickt, 
was groß und bei all' feiner Größe dennoch ohne innern Werth war, der 
nehme doch ja die erwähnte Broſchüre zur Hand. Sie berichtet rein hiſto⸗ 
riſche Thatſachen und iſt durchaus frei von allen unloyalen Beſtrebungen; 
ihr Hauptzweck iſt, die Irrthümer des Herrn Thiers, die ſich in ſeinem 
Werke: „Das Konſulat und das Kaiſerreich“ finden, über die 
Affaire bei Samo » Sierra zu berichtigen. Er: 

Dem Pariſer Korreſpondenten deſſelben Blattes entnehmen wir 
aus Nr. 94. folgende Mittheilung über die Stellung Oeſterreichs zu den 
Weſtmächten: 

In den Pariſer Regierungsſphären, jo wie auch in hieſigen Privat- 
kreiſen, herrſcht die Anſicht, daß Oeſterreich den Weſtmächten gegenwärtig 
freundlich geſinnt iſt. Nur die Sozialiſten leugnen dies, weil ſie fort⸗ 
während von einer Europäiſchen Revolution träumen und darum ae 
ſehnlicher wünſchen, als daß eine Coalition unter den Nordiſchen Mäch⸗ 
ten zu Stande kommen möchte. Der heilige Vater ſchließt ſich an die 
Weſtmächte an und giebt ſich alle Mühe Oeſterreich zu bewegen, daß es 
durch ein Bündniß mit Frankreich den Grund zu der längſt gewünſchten 
katholiſchen Allianz lege, deren Entſcheidung ſo manche wichtige Frage 
anheim fallen würde. Frankreich und England ſorgen auf alle mögliche 
Weiſe dafür, daß Oeſterreich von Seiten Italiens nicht beunruhigt werde. 
Die Geſandten dieſer beiden Mächte bieten in Turin ihren ganzen Einfluß 
auf, um die Piemonteſiſche Regierung zu beſtimmen, daß ſie ſich mit Rom 
ausſöhne und die Lombardiſchen Emigranten von der Oeſterreichiſchen 
Grenze entferne. 

Berichtigung. 

In der geſtr. Muſterung Poln. Zig. S. 4. 3 13. v. u. iſt zu leſen: 

Auge ſtatt Auguſt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28 April. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Offizier v. Thiemen und Schauſpieler 
Staufenau aus Berlin: die Kaufleute Voigt aus Halberſtadt und Loich 
aus Mainz; die Gutsbeſitzer Graf Radolinski aus Jarocin und Hoff: 


müller aus Ziegenhagen. 
HOTEL DE DRESDE. 


aus Kierefi. 


HOTEL DE BAVIERE. Frau v. Rudzfa aus Hamburg und Fräulein 


v. Tyez aus Sieler. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Koraſzewski aus Ma— 
linin, v. Lutomski aus Staw und Sobecki aus Braciſzewo. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Hulewiez aus Koscianki, 

v. Radonski aus Bieganowo und v. Suchorzewski sen. und jun. aus 


Tarnowo; Superintendent Gruber aus Pudewitz. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 29. April. Zweites Gaſtſpiel des 
Herrn Räder. Zum erſten Male: Signor Pes⸗ 
eatore. Poſſe mit Geſang in 2 Akten von H. Wulfes 
und Räder. Muſik von Thiele. Hierauf: Die Eng: 
länder auf Reiſen. Vaudeville in 1 Akt von 
Elmenreich. 

Sonntag den 30. April. Letzte Gaſtrolle des Herrn 
Räder. Zum erſten Male: Nur Wahrheit! 
oder: Edelmann und Bauer. Poſſe mit Ge— 
ſang in 3 Akten von G. Räder. 1 
Evangel. Guſtav⸗ Adolpb Verein. 

Die geehrten Mitglieder und Freunde des Poſener 
Guſtav⸗Adolph-Vereins werden hiermit ergebenſt ein- 
geladen, 

Sonnabend den 29. April Abends 5 Uhr 
im Saale des Königl. Friedrich-Wilhelms-Gymna⸗ 
ſiums zu einer Verſammlung ſich einfinden zu wollen. 

Einladung. 

Die am 29. November 1853 unter Gottes Bei— 
ſtand gelungene Rettung unſerer Domkirche betrifft 
den Sechs zigſten Brand, bei deſſen Bekämpfung 
unſer Verein thätig mitgewirkt hat. Bei dieſen ſechs— 
zig Bränden iſt das Feuer jedes Mal auf ſeinen 
urſprünglichen Heerd beſchränkt worden. Dieſe im 
bürgerlichen Leben ſeltene Thatſache ſoll durch eine 
feſtliche Handlung öffentlich gefeiert werden. Wir 
laden ſämmtliche Kameraden der erſten und zwei— 
ten Abtheilung hiermit ein, 

Montag den 1. Mai e. pünktlich 7 Uhr 

Abends 
auf dem Platze bei der hieſigen Bernhardiner-Kirche 
ſich zu verſammeln. 

Poſen, den 28. April 1854. 

Der Vorſtand des Rettungsvereins. 
Bekanntmachung. 

Die Beſorgung des geſammten Poſtfuhr-Dienſtes 
auf der Station zu Jnowraela w ſoll im Submiſſions⸗ 
Wege vom 1. September e. ab anderweitig kontrakt⸗ 
lich verdungen werden. Die ausführlichen Bedingun⸗ 
gen der Submiſſion können im Büreau der Ober-Poſt⸗ 
Direktion zu Bromberg zwiſchen 9 und 12 Uhr 
Vormittags täglich eingeſehen oder gegen Erſtattung 
der Kopialien auch ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Im Allgemeinen wird bemerkt, daß von dem Un⸗ 
ternehmer nach dem gegenwärtigen Umfange der Ge— 
ſammtleiſtungen mindeſtens 21 Pferde und 8 Poſtillone 
zu unterhalten ſein würden und daß das zum Betriebe 
erforderliche Lokal möglichit in der Nähe des Poſt— 
Büreaus belegen ſein müßte. Jeder Bewerber um 
die Poſthalterei würde, bevor in weitere Unterhand— 
lungen mit ihm getreten werden kann, ſich hier oder 
bei der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Poſen ſobald als mög⸗ 
lich darüber auszuweiſen haben, daß er ausreichendes 
Vermögen beſitzt, um das erforderliche Inventarium 
zu erwerben, Kaution zu leiſten und den Betrieb zu 
führen. Die Ober-Poſt⸗Direktion in Bromberg be- 
hält ſich ausdrücklich vor, unter den Bewerbern ohne 
Rückſicht auf die Mindeſtforderung frei zu wählen. 
Offerten werden bis ult. Mai c. angenommen. Die 
danach getroffene Entſcheidung ſoll den Konkurrenten 
unverzüglich mitgetheilt werden. 

Bromberg, den 26. April 1854. 

Der Ober-Poſt⸗-Direktor Plath. 

Die nächſten Borſentage ſind feſtgeſetzt auf 

den 17. Mai und 
den 21. Juni 1854. 

Rawicz, den 26. April 1854. 

Bey Der Vorſtand der Produkten-Börſe. 


Das Agentur-Büreau der Berlinifchen 
Feuerverſicherungs-Anſtalt und der Bres⸗ 


lauer Strom- Aſſekuranz-Compagnie be⸗ 
findet ſich jetzt Gerberſtraße Nr. 43. Par⸗ 
terre im Haufe des Herrn Dr. Neuſtadt. 


Ignatz Pulvermader. 


— üü—FE— 


= Tanz: Unterricht. 

Von meiner Reife zurückgekehrt, erlaube ich mir 
einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich am 3. Mai meinen Elementar⸗ 
Unterricht für Kinder eroffne. 

Unterricht in den neueſten beliebten Tänzen: Var- 
sovienne, Imperial und Sicilienne, ertheile ich von 
heute ab ſowohl einzelnen Herren und Damen, wie 
auch in Zirkeln. ; 

Meldungen nehme ich täglich von 9 bis 11 und 
von 2 bis 5 Uhr in meiner Wohnung entgegen. 

Bäckerſtraße Nr. 13. im Odeum. 

Wilhelm Riegel, 


Balletmeiſter und Tanzlehrer. 


— — — 


Landſchaftsrath v. Jackowski aus Bielice; 
Gymnaſiaſt v. Morzyefi aus Culm; die Gutsbeſitzer Mrozinski aus 
Chwalkowo, v. Wolanski aus Biechowo und Frau Gutsb. v. Radonska 
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HOTEL DU NORD. Lehrer der Gymnaſtik Klemm aus Stolp und 
Brennerei-Inſpektor Bree aus Rybno. | A 

HOTEL DE BERLIN, Kandidat d. Theologie Schmidt aus Meferig 
und Gutsb. v» Libiſzowski aus Opatowek. 

GROSSE EICHE. Gutsb. v. Korytowski aus Rogowo. 

DREI LILIEN. Gutsb. v. Broniſz aus Bieganowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Belitzer und Bergel aus Neu: 


ſtadt b. P. 


GOLDNER ADLER. Poſterpeditions⸗Gehülfe v. Ehrenfeld aus Lobſens. 


Ev. Kreuzkirche. 


diger Hertwig. 


Div.⸗Pred. Bork. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 30. April 1854 werden predigen: 
Vorm.: Ein Kandidat. — Nachm.: Herr Ober-Pre⸗ 


9 A 
Montag den 1. Mai Abends 6 Uhr: Miſſions⸗Andacht: Herr 


Getraut: 


Echt Engliſchen 


Portland⸗Cement 


neueſter Sendung offerirt billigſt 


Rudolph Rabsilber, 


gr. Gerberſtr. 18. gegenüber der „goldenen Kugel.“ 


Sehr ſchönen weißen Klee, rothen Klee, Luzerne, 
Esparſette, Pferdebohnen, Honiggras, Knaulgras, 
Franzöſiſches und Engliſches Raigras, Timothee, 
Schafſchwingel, weiße und graue Wicken, Saathafer, 
Amerikaniſchen Pferdezahn-Mais offeriven zu billigen 


Preiſen W. Stefanski & Comp. 
in Bof en im Bazar. 
Amerikaniſche Schwingpflüge 


ſind vorräthig bei N.. J. Ephraim. 


Maitrank 
aus friſchen Kräutern empfehlen 
N. H. Menne g. Comp. 


Die Tuch Handlung 


von 


. Mammoth, 


Pofen, am Markte Nr. 53., 
beehrt ſich hierdurch den Empfang ſämmtlicher 
Nouveauté's für die Frühjahrs- und 
Sommer : Saifon, durch Eleganz und 
Preiswürdigkeit gleich ausgezeichnet, 
ergebenſt anzuzeigen. 


Stahl⸗Schrotmühlen, 
nach Whitmée und Chapmann, empfiehlt 
* : M. J. Hh. 

Das Dominium Sta in Wreſchener Kreiſe 
hat 100 Fetthammel zum Verkauf. 
4 Mandeln Heu find billig zu verkaufen, jo wie 
friſche Ziegenmilch zu haben neue Gartenſtraße Nr. 3. 
Der vom Dominium Skorzewo, Kreis 
Poſen, beabſichtigte und in dieſer Zeitung angekün⸗ 
digte Verkauf der Zuchtſchafe iſt beendet und ſtehen 
nur noch die Sprung- und jüngeren Böcke zum Ver— 
kauf. Zu gleicher Zeit wird der hieſige Schafmeiſter 
Zyhlke, welcher ſeit 1850 der Stamm -Schäferei 
vorſtand, als ein praktiſch und theoretiſch tüchtig durch— 
gebildeter Schäfer empfohlen; nach der Schur iſt der⸗ 
ſelbe disponibel. 
KARARRUNAKKUNAKUUNNNUYNNNUNNN NN 
Einen mit guten Atteſten verſehenen, der Deut— 
ſchen wie der Polniſchen Sprache fähigen Wirth— 
ſchafts⸗Inſpektor weiſt das Comtoir von D. L. 
Lubenau Wittwe & Sohn, große Gerber 
ſtraße Nr. 32., nach. 
PCP 
Ein Lehrling 


findet bei mir ſofort ein Unterkommen. 


ſofort zu vermiethen. — 

Eine Wohnung nebſt Laden, zu einer Conditorei 
geeignet, iſt von Johanni oder Michaeli ab zu ver« 
miethen Breslauerſtr. 30. bei L. H. Jacoby. 

Eine freundliche Stube ift vom 1. Mai ab zu ver— 
miethen Markt-Ecke der Waſſerſtraße Nr. 53. 1. Etage. 


8 2 
w Kegelbahn⸗Eröffnung. we 
da ich meine Kegelbahn wieder in Stand 
= geſetzt habe, fo lade ich zum Kegelſchieben 
ergebenſt ein. 
Lewandotwicz, 
== St. Adalbert Nr. 45. in den „drei Lilien.“ == 


EB CAFE BELLEVUE. zum 


Heute Freitag Harfen - Concert von Walther, 
Sonnabend und Sonntag von Lu dwig. 


Es werden einige Mitleſer zur „Deutſchen Volks- 


halle“ geſucht. Von wem? erfaͤhrt man in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Handels = Berichte. 
Poſener Markt-Pericht vom 28. April. 


Von 
Thlr. Sar Pf. ITblr. Sar Pi 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 3110 31 316 6 
Roggen dito 20 — 1 225 6 
Gerſte dito 1123 61 1279 
Hafer dito e e 
Buchweizen dito 1189 1233 
Erbſen dito 217 9] 222 6 
Kartoffeln dito — 26 —1— 128 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.... 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 6 —|—I SI — | — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 215 — J 220 — 


Marktpreis für Spiritus vom 28. April. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles: 
273 283 Rthlr. 


R Rawiecz, den 26. April. Am heutigen Produk⸗ 
ten Börſentage fand ein recht lebhafter Umſatz in Ge— 
treide zu erhöhten Preiſen ſtatt 

Es wurde gezahlt für Weizen 101 4107 Sgr., für 
Roggen 80 —81 Sgr. und für Gerſte 67 Sgr. 


E Bromberg, den 26 April. Die heutigen Markt. 
preiſe für Getreide haben ſich inſofern ſeit voriger Woche 
etwas geändert, als der Weizen noch um einige Thaler 
iheuerer und der Roggen um 1 t. billiger geworden 
it. Es wurden nämlich bezahlt p. Wiſpel Weizen (25 
Scheffel) 76 90 Mt, p. Roggen 56-63 t., p W 
große Gerſte 44-48 Ri, p. W. kleine Gerſte 37— 40 
Rt, hh W. Hafer (26 Schfl.) 31-33 Rt., p W. Erb— 
fen 50—58 Rt. Die Zufuhr war unbedeutend. Das 
Wetter in der verfloffenen Woche war lalt und unfreund— 
lich heute mo gen waren die Felder ſegar mit Schnee 
bedeckt, der ſich bis gegen 10 Uhr Vormittags hin hielt; 
die Saaten haben indeß noch nirgends gelitten 

Der Er, Heu von 110 fd keſtete 17 20 Sgr, 
das Schock Stroh von 1200 Pfd. 6 Mt. 20 Sgr., die 
Kartoffeln wurden der Scheffel mit 1 Mt. bis 1 Rt 5 
Sgr. (ja ſogar auch mit 1 Rt. 10 Sgr) bezahlt 

Spiritus in Einkauf die Tonne von 120 Quart 80 
Prozent Tralles 28—29 Ri. Verkauf 30 31 Rt. 

27. Regen. Starker W.“ 

Weizen unverändert, loco 20 MW hochbunt. Poln. 
87) Pd. 924 Rt. bez , 45 W. gelb, loco 8889 Pfo 
96 Mr. bez. 1 Ladung weißbunter Poln 874 Pfd. 913 
N. bez, 89 Ufd Ueckermärk. f a. B. 983 Rt. bez, 


Stettin, den April. 


Wind. 


kleine Parthien 89—90 Pfo loco 98 Rt. bez, p. Mat“ 


Juni 88-89 Pfd gelber 96 Rt. Gd. 

Roggen behauptet, 86 Bid. loco 71 Rt. bez., 86 bis 
87 Pfd. 713 Mt. bez., 81 Pfd. 694 Rt. bez., 87 Pfd. 
72 Rt. bez., p Mai⸗Juni 82 Pfd. 694 Rt. Gd. u. Br., 
p. Juni⸗Juli 69 Rt. Gd., 694 Rt. Br. 

Gerſte behauptet, loco 74-75 Pfd. 494 Mt. bez., 
30 W. 77 Pfd. 51 Mt. bez., kleine 73 Pfd. 45 Mt. bez., 
79 Pfd. mit Maßerſ. AIM. bez, 73—74 Pfd. 474 Mt. 
Br., 40 Wſyl. 76—77 Pfd. p. Mai 513 Ri, bez, 74 


COURS- BERICHT. 


Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Rektor Schmidt. — Abends 6 Uhr: 
Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. 


3 den 3. Mai Abendgottesdienſt um 6 Uhr: Herr Diakonus 
enzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 
Herr Div.⸗Pred. Bork. 
Chriſtkathol. Gemeinde. 
Ev. ⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Montag Abends 38 Uhr Miſſionsſtunde: 


In den Parochieen der ig genannten Kirchen find in der Woche vom 


Borm.: Herr Pred. Poſt. 
Derſelbe. 


21. bis 27. April 1854: 


Geboren: 4 männl., 8 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 9 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
6 Paar. 


bis 75 Pfd. von Stralſund auf hier ſchwimm. bei Aus 
kunft hier frei zugemeſſen 491 Rt. bez., 76 Pfd. loco 
50 Rt. Gd., ab Stralſund p. Connoiſſ. zu bezahlen 
inel. Fracht 74 bis 75 Bid. 485 Rt. Br. 

Hafer loco 53 Pfd. 383 Rt. bez. - 

Ruböl, loco und nahe Termine ruhig, p Herbſt ges 
fragt, loco 124 Rt. bez., p. April⸗Mai 124 Mt. Br. u. 
Gd., p. Sept.⸗Oftober 11, 4 Rt. bez., 1117 Rt. Br. 

Leinöl loco ohne Faß 124 Mt. bez. u. Gd. p. April⸗ 
Mai mit Faß 123 Rt. bez., 121 Rt. Br. 

Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 119 bez., 
loco mit Faß 103 9 bez, 102 2 Br., p. Mai-Zuni 114 
5 bez. u Gd., p. Juni⸗Juli 11 2 Gd., 10 2 Br. 

Winterrübſen 81-80 Rt. bezahlt. 


Berlin, den 27. April Weizen loco 87 a 96 Rt. 

Roggen loco 71—75 Rt., loco 84 Pfd. 714 Rt. 
p. 82 Pfd. bez., 841 Pfd. im Kanal 71 Rt p. 82 Pfd. 
bez., p. Frühj. 7035-71 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 704 Rt. 
bez., p. Juni⸗Juli 69% Rt. bez., p. Juli Auguſt 674 
a 68 Mt. bezahlt. 

Gerſte, große 50—51 Rt, kleine 45—48 Rt. 

Hafer 36— 43 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
p. 373 Rt. 

Erbſen 64 a 72 Rt. 3 

Winterrarps 81—83 Rt. nominell, Winterrübſen 83 
bis 82 Rt. nominell. 

Rüböl loco 124 Rt. bez. u. Gd, 124 Mt. Br., p. 
April 124 Mt. bez., Br. u G d., p. April⸗Mai 12 u. 
124 Rt. bez. u Gd., 121 Rt. Br., Mai⸗Juni 12 Mr. 
bez u. Gd, 12 Ri. Br., p. Sept⸗Oktober 114— 112 
Ri, bez., 113 Mt. Br., 113 Rt Gd. 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung 13 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 32 Rt. bez., p. April⸗Mai 
und Mai⸗Juni 314-311 Rt. bez. u. Gd., 314 Rt. Br., 
p- Juni-Juli 321—33 Rt. bez u. Br, 327. Rt. Gd., 
p. Juli-Aug. 33-33 t bez., 334 Rt. Br., 33 t. Gd. 

Weizen bleibt feſt. Roggen unverändert feſt. Rüböl 
billiger verkauft. Spiritus behauptet. 

Witterung, fühle Luft, etwas Regen. . 


Einem, am 18. April (n. St.) datirten Handelsbe— 
richte aus Petersburg entnehmen wir Folgendes über 
den Landhandel, welcher ſich in der letzten Zeit in Ruß 
land nach den Preuß. Grenzorten gebildet hat 

Die Erpeditionen über Land dürften, wenn die Aus- 
fuhr zur See verhindert bleibt, an Umfang gewinnen 
und ſraͤter vielleicht wohlfeiker zu machen fein, als jetzt, 
wo Mangel an Pferden die Frachten auch in ſehr ho⸗ 
hen Stand hält. Man bewilligt nach Polaugen und 
Tauroggen 23 Silb Rub., nach Kowno 14 Silb. Rub. 
p- Pud, nach den beiden Grenzorten in 35, nach Kowno, 
wohin eine gute Chauſſee führt, in 25 Lieferungstagen, 
und können die Waaren bis Kowno zu 42, bis Po⸗ 
langen und Tauroggen zu 42 Prämie verſichert wer⸗ 
den. Die Speditionskoſten in Kowno betragen circa 19, 
Fracht auf dem Niemen nach Memel (Lieferungszeil 8 
Tage) 6 Cop. p. Pud, von Tauroggen nach Memel und 
Königsberg 25 Cop. p. Pud, alles exet des Preußischen 
Tranſitzolles (Landw. Handelsbl) 


Berlin, den 27. April 1854. 


Preussische Fonds. 


Z£f. | Brief. | Geld 
Freiwillige Staats-Anleihe ..... 4| — 963 
Staats-Anleihe von 1850 43 — | 96} 
dito i 2 44 — | 964 
dito won: 1888 su 4 894 
Staats-Schuld-Scheine. . . . . . 33 — 831 
Seehandlungs-Prämien-Scheine .. — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 1 3% — — 
Berliner Stadt-Obligationen 4, = 942 
dito Wie md Een 33 — 804 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke . . 34 — | 94 
Ostpreussische dito RE 
Pommersche dito — 1 954 das 
Posensche dito . — 983 
dito (neue) dit 3, — 894 
Schlesische dito 34 - — 
Westpreussische dito ar 
Posensche Rentenbriefe . .. .. 4 — 913 
Preussische Bankanth-Scheine . . . | A — 11012 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . 4 — — 
Fan lea re DEE — 1071 
Ausländische Fonds. 
—  — 
12 Brief. Geld. 
— —— 24 SE BE 
Oesterreichische Metalliques . . 5 6170 613 
dito Englische Anleihe | 5 — 2 
Russisch- Englische Anleihe 5 90 
dito dito ats 41 79 FT 
dito 1—5. Stiegl. 4 — 72 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 — 624 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 83 83 
r e 
ice e BI „Teure. | 5 — 1 774 
dito B. HOLE an — — — 
Kurbessische 40 Rthlr.. ... .. 32 — 
Badensche 35 F Il. > 214 
Lübecker Staats-Anleibe . 4414 — 


Die Stimmung der Börse war im Allgemeinen 


Eisenbahn - Aktien. 
; E | Briet, Geld. 
Aachen-Mast richter 4 4344 — 
Bergisch-Märkische ee 4 6030 — 
Berlin-Anhaltis che. 4 — 105 
dito ies Por ‚uaeemaller so 4 — 88 
Beulin-Hambur ger 4 — | 89 
dito Oo Prior... url, „2, 4| — | 96 
Berlin-Potsdam-Magdeburger . 4 803 804 
enn a une 4 — 1 864 
dis f 10 44 — 931 
dito Prior. Hape re ae. 41081 — 
Berlio-Staltiner „on. seo. oo, 4 — 1191 
dito sp eee 43 — 93 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger N PN 
Cöln-Mindener 34 | — 1027 
dite, die, Pi: 44 — Al 
and. e Ar aRun, > een 5| —-| 9 
Krakau-Oberschlesische .... .. . 4 — — 
Düsseldorf-Elberfelder. . ..... 4 6844 — 
ende 4 =. — 
Magdeburg- Halberstädter ... ... 4 159 
dito Wittenberger nn 4 pi} \ 
dito dito Prior. 44 — 831 
Niederschlesisch-Märkische . . . . . 4 — | 864 
dito dito Prior... 4 — | 863 
dito Prior. I u. II. Ser 4 — | 854 
dito Prior. III. Ser.. 14 n 
dito Prior IV. Ser. . 5 ze 97" 
Nordbahn (Fr - Win). A 364 364 
dito r 5 = 97 
Oberschlesische Litt A. .. 8 33 139 
dito iB © ARAURIEUR ern 136} 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) Eu Jule 
11 
dito (St.) Prior.“ e 1 —— __ 
Ruhrort- Crefelder. . 33 — . 
Stargard- Posener. 34 — 80 
Wieser 
e ee KR 
Wilhelms- Bann. 1 1444 


günstig und die Course der Fonds ohne wesentliche 


Veränderung, die der Bisenbahn-Aktien aber grösstentheils höhe ä Bede 
» dis - „Das Gesch; N tung. 
ı waren die Bee Devisen gefragt und besser ‚bezahlt, r. Das Geschäft ohne Bedeutung. Von Wechseln 
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